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Kennst Du das Thal, mit Edens Reiz geſchnückt! 
Deß Prachtgewand das Auge hoch entzuͤckt? — 
Weltalter Berge, Waldumkraͤnzte Höh’n 

Sieb'ſt Du ringsum als ſtarke Wächter ſteh'n. 

Bald ſchmuͤckt ihr Haupt ein dunkler Wolkenkranz, 
Bald prangen ſie im hellſten Sonnenglanz. 


Kennſt Du dieß Thal? — Im ſchoͤnen Schleſierland 
es, mit Recht, das herrlich ſte genannt; 
Denn hohen Liebreiz einet es, fürwahr! 
Mit Maſeſtät und Große wunderbar. 
Hier wallt empor des Wieſenteppichs Duft, 
Dort gähnt der Felſen ſchauerliche Kluft. 


Kennſt Du dieß Thal, der holden Eintracht Bild? 
Ein Fürſten⸗Paor, fo Menſchenfreundlich⸗ mild, 
Thront, Ruhmdekränzt, in feinem fanften Schooß; 
Und dort vom Fels, bedeckt mit feuchtem Moos, 
Schaut, wohlgemuth, der Sennenhirt in's Thal: 
Die Heerde beut ihm das beſcheid'ne Mahl. 


Kennſt Du dus Thal? — Der dunkle Tannenwald, 
Den, einfach ſchoͤn, das Hirtenhorn durchſchallt, 
Erhebt ſich ſtolz auf ſteiler Felſen Hoͤh'n; 
Tief unter ihm wallt, o wie lieblich ſchoͤn! 
Die junge Saat, das gold'ne Aehrenfeld, 
und ſuͤße Frucht vom reichen Obſt baum fallt 
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Das Wonne ⸗Thal. 


— — \ \ 


Dem Zauberthal eilt, wenn der Frühling lacht, 

Der Wandrer zu. Der ſtolzen Staͤdte Pracht 

Entflieht der Kranken und — Gefunden Schuh 

Am Heilquell reicht die Segenshand ihm dar 
Genefung, Troſt und Lebensfreuden vielz 
Es herrſcht die Luft, bei Freundſchaft, Scherz und Spiel. 


Weithin durch's Thal zieh'n langer Doͤrfer Reih'n: 
ier waltet noch, in traulichem Verein, 
treue Sinn, die died're Herzlichkeit, 
Des Schleſiers uralte Redlichkeit. 
Gewerb' und Kunſt übt die erfahr'ne Hand, 
Und reger Fleiß bebaut das ſchoͤne Land. 


Und in des Thals Reizvollem Schooße ruht, 
Gelagert an des Bergſtroms raſcher Fluth, 
Ein freundlich Städtlein, weitberuͤhmt durch's Land; 
Durch Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft bekannt. 
Es waltet drin des freien Bürgers Geift, 
Der liebreich ſich dem Fremdling ſelbſt — erweiſ't. 


Denn Wohlthun iſt des edlen Bürgers Luſt, 

Und Mitleid wohnt in feiner. frommen Bruſt. 

Nicht unbegabt laßt er den Armen ſteh'n, 

Sein Ohr durchdringt des Dulders banges Fleh'n. 
Und mit der Liebe Segens voller Hand, 

Hat Rettung er — Nothleidenden geſandt. 


(22. Jahrgaug. Nr. 19.) 
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Kennſt Du das a 506 folche Bürger zeugt? 
Dem froher Dank Geretteter entſteigt? 
Kennſt Du die Perl“ in. feiner Berge Kranz? 
Den Diamant in feiner Krone Glanz? 
Vernimm's, o Freund: Im ſchoͤnen Helligthum 
Des Wonnethals glänzt Hirſchbergs hoher Ruhm! 


Benner. 


Die ſchoͤne Juͤdin von Willeika. 
(Fortſetzung.) 


VII. 


Jeſſika! fagte er zu dem Mädchen, am zweiten 
Morgen nachher, ſo eben erhalte ich einen Rapport 
aus Jarry, worin man mir meldet, daß ein beträchts 
liches feindliches Corps gegen uns im Anmanſche iſt. 
Ich muß fort. Willſt du mir folgen? Ich bin wahr⸗ 
haftig wahnſinnig in dich verliebt und kann mich von 
dir nicht trennen. 

Sie ſcherzen wohl nur, antwortete Jeſſika, ins 
dem, fie ihm ihre Hand entzog, welche er feurig ges 
faßt hatte. 

Hol' mich der Teufel! nein, ich liebe dich Jeſ⸗ 
ſika, liebe dich mit Paſſion, du mußt mein ſeyn, 
ich kann ohne dich nicht leben. Und kaͤme die ganze 
ruſſiſche Armee, mich von Willeika zu verjagen, ich 
verlaß’ es nicht ohne dich. 

Dieſe Halsſtarrigkeit koͤnnte nur zu Ihrem Nach⸗ 
theile ausſchlagen, antwortete Jeſſika, denn ich 
habe von meinen Landsleuten nichts zu befuͤrchten. 

Kalte, elende Kreatur! ſchrie Sericourt, ſchnell 
aber wieder ſeine Stimme zu ſchmeichelnden Bitten 
umſtimmend, und ſie zaͤrtlich am Arme faſſend, fuhr 
er fort: Sey geſcheidt Kleine! Verlaß Willeika und 
komm mit mir. 


Wo denken Sie hin, Herr Commandant, wie 


koͤnnt' ich das? | 
MWas kann dich zuruͤckhalten, he? — In einigen 
Stunden iſt der Feind hier, und alle Schrecken des 
Krieges, Raub, Mord, Feuer, Plünderung erwar⸗ 
ten dich. 

Herr des Himmels! rief die Juͤdin, die Haͤnde 
ringend. 


Du biſt hier allein, ohne Schutz, ohne Huͤlfe. 


Dein Vater, der Himmel weiß, welches ſein Schick⸗ 
ſal war, wird wahrſcheinlicher Weiſe nie mehr von 


Jartp zurückkehren, weil er bis jeh von einer ſol | 


chen Naͤhe noch kein Zeichen des Lebens gegeben hat. 
Deine alte Magd kann dir nichts nuͤtzen. 

O mein Vater, mein armer Vater! ſie haben ihn 
gemordet, die Elenden. 

Sey klug, mein Kind, und ſetze dich nicht muth⸗ 
willig den größten Gefahren aus, uͤberlaß dich mei⸗ 
ner Sorgfalt, meinem Schutze. 
vorüber iſt, fuͤhr' ich dich ſelbſt wieder in dein vis 
terliches Haus. 

Jeſſika ſchwamm in Thraͤnen. 

Armes Mädchen! fuhr Sericourt fort, fie an 
feine Bruſt druͤckend, fürchte nichts. Komm mit 
mir, eine glänzende Zukunft erwartet dich in meinem 
Vaterlande. Mein Vater iſt reich, unendlich reich, 
und ich bin ſein einziger Erbe. Komm, komm! 

Jeſſika wendete ſich mit Abſcheu von ihm. 

Woblan, höre! Ich will das Aeußerſte thun, ich 
biete dir meine Hand, werde mein Weib, was kuͤm⸗ 
mert mich die Welt. Aber die Zeit draͤngt, ent⸗ 
ſcheide dich, wir haben keinen Augenblick zu verlieren. 

Mein Entſchluß iſt ſchon gefaßt, erwiederte Je ſ⸗ 
fifa mit feftem Tone: Ich bleibe. 

Alſo willſt du mir nicht folgen? ſchrie der Com⸗ 
mandant mit Zorn e Geſichte. 

Niemals! 

Du verſchmaͤhſt alle meine Unteäge? 

Ja! 

Elende Juͤdin! erzuͤrne mich nicht laͤnger. Ich 
ſchaͤme mich, mit Bitten mich gegen dich herabge⸗ 
laſſen zu haben. Ich bin dein Herr, ich habe die 
Gewalt auf meiner Seite, was kuͤmmert mich dein 
Widerſtand. 

Ich verachte deine Drohungen, wie ich deine Bit⸗ 
ten verachtet habe, ſchrie Jeſſika. Lieber ſterben, 
als die Deinige ſeyn. Sericourt grinſte vor 
Wuth. Wohlan! bruͤllte er, Juͤdin, du verachteſt 
mich, mich Serieburt? fo ſey Schande und Ver⸗ 
zweiflung dein Loos. Die ſchlechteſte Dirne in der 
Armee ſoll mit Fingern auf dich deuten, mit Hohn 
und Verachtung nach dir blicken. Und er naͤherte 
ſich nun, Jeſſika anzufaſſen. 
zum Tiſche, wo die Waffen des Commandanten la⸗ 
gen; faßte eine geladene Piſtole, ſpannte den Hahn 


Wenn alle Gefahr 


Da ſtuͤrzte ſie hin 


| 


| 


dich, der 


und ſchrie: Ung noch - Schrlit und dein 
Gs hirn klebt an der „ Wand! 
Der Commandant ſtand wie eine Darmorflue: 
Da oͤffnete ſich die Thür und ein Feldwebel trat ein. 
Was bringſt du? fragte Sericourt. 
Schlimme Neuigkeiten, Herr Commandant. Das 
9 5 von Jarry war gezwungen, ſich hierher 
zutuͤck zu ziehen und der Feind, in dichte Colonnen 
gedraͤngt, folgt uns auf dem Fuße. . 
Die Eskadron ſoll eilen, ein Peloton bleibt zur 
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rück und ſucht, den Feind auf der Bruͤcke aufzuhal⸗ 


ten. Ihr kommt wieder, mich hier abzuholen ine 
bringt einen Wagen mit, 

Der Feldwebel entfernte ſich. 

Du pörft, was vorgeht, ſprach, mit großen echt 


ten im Gemache auf und nieder ſchreitend, der Com⸗ 


mandant zu Jeſſika, welche bleich und unbeweg⸗ 
lich in der angenommenen Stellung am Tiſche blieb. 
Die Augenblicke ſind gezählt, entſcheide dich. 

Jeſſikæ machte ein verneinendes Zeichen. 

Ich beſchwöre dich bei Allem, was dir das Hei⸗ 
ligſte iſt, treibe mich nicht zum Aeußerſten, dein Wi⸗ 
derſtand iſt fruchtlos. 

Nie, nie, verſetzte die Juͤdin, ich verlaſſe mein 
vaͤterliches Haus nicht. 

Wohlan! ſo mag denn daraus entſtehen, was wolle, 
ſchrie Sericourt, ſchaͤumend vor Wuth, du mußt 
mein ſeyn, was es mich auch koſten mag. 

Der Feldwebel trat bei dieſen Worten wieder ein. 

Bemaͤchtigt euch dieſctz Weibes, bringt fie in den 
Wagen und eilt mit ihr davon! Jeſſika fiel ohn⸗ 
mächtig in einen Stuhl, wurde ergriffen und bewußt; 
los fortgeſchleppt. Man brachte die Arme fort, waͤh⸗ 
rend Serledurt mit einem kleinen Haͤuſchen den 
Feind, der ſchon in die Straßen von Willeika ge⸗ 
drungen war, aufhielt und dann dem Vortrab auf 
dem L Wege ſolgte. 


VII. 


"zdf dich Iſok Nikolajew, ſprach der Rab⸗ 


biner Nathan, in deſſen Haufe ſich det arme Jude 
befand, zu ihm. IJ ſak war von einem hitzigen Fie⸗ 
ber befallen und fein Leib wat wund vor Mattigfeit 
und der üblen Behandlung, welche er erlitten. Troͤſte 
Herr wird dir deine Kräfte wieder geben und 
dich aus dieſer erbarmungswuͤrdigen Lage reißen. — 
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Der Herr velißt be Kinder nicht. Und ſtatt der 
Antwort waͤlzte ſich Jſaf verzweiflungsvoll auf ſei⸗ 
nem Lager und raufte ſich die Haare aus. 

Als Jſak ruhiger wurde, gab ihm der mitleidige 
Rabbiner ftärfende Tropfen, welche ihn in einen 
wohlihätigen Schlaf verſenkten. Er hatte ihn nicht 
weit entfernt von Jarry ohnmaͤchtig auf dem Schnee 
liegen gefunden, ſich feiner erbarmt, ihn in feinen 
Schlitten genommen und mit vieler Muͤhe war es ihm 
gelungen, ihn wieder ins Leben zuruͤckzurufen. 

Von der Kälte bis in das Innerſte feiner Gebeine 
durchdrungen, geſtoßen und geſchlagen von den Sol⸗ 
daten, denen er zum Fuhrer diente, war Iſak die 
ganze Nacht an der Spitze des Detaſchements gegan⸗ 
gen. Als der Tag graute und man Jarry in der 
Ferne erblickte, trat der Feldwebel zu ihm und ſprach: 
Nun Jude! wie ſchmeckt dir deine Sabbathsprome⸗ 
nade? Haſt doch gewiß noch nicht Buße genug ge⸗ 
than für deine Sünden 

Welche fürchfetlichete Buße koͤnnt' ich noch thun? 
erwiederte Jſak. Bin ich nicht ſchon halb todt vor 
Mattigkeit und Kaͤlte? Laßt mich jetzt fort, mein 
gnaͤdiger Herr, fuhr er in bittendem Tone fort, laßt 
nehmen von meinen Hoͤnden die druͤckenden Bande 
und mich in Frieden ziehen, ſeht ihr, Jarry liegt 
vor uns, ihr koͤnnt nicht mehr fehlen. 

Der Teufel iſt dein gnaͤdiger Herr, ſchrie der Feld⸗ 
webel, du kommſt nicht fort, bis du uns ein gutes 
Loͤſegeld bezahlt Haft, und haft du kein Geld, fo wer⸗ 
den dir deine Glaubensgenoſſen in Jarry ſchon wel⸗ 
ches vorſchießen. 

Ich habe kein Geld, verſetzte J Iſak zitternd. Laſ⸗ 
ſen Sie mich fort, meine Herren, meine Tochter, 
meine arme Jeſſika ſtirbt ſonſt vor Angſt. 

Ach! das ſchoͤne Maͤdchen iſt deine Tochter? ſprach 
der Feldwebel mit einem Satanslaͤcheln, nun da ſey 
du unbeſorgt, unjer Commandant wird ihre Thraͤnen 
ſchon trocknen, der kann's, iſt ein Teufelskerl bei 
Weibern. 

Was ſagt iht? rief Iſak blaß vor Schrecken und 
Zorn. Ein ſolcher Mann in meinem Haufe, bei mei⸗ 
ner Tochter? Herr der Heerſchaaren, Barmherzigkeit! 

Wirſt du ſchweigen, Hallunke! Cameraden! 
55 ihm doch die Gurgel zu! — Aber meiner 
armen Seele! ich irre mich nicht, das iſt ja der naͤm⸗ 


* 
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liche Spitzbube, der unfern armen Sokolsky mit 
einem Piſtolenſchuße getödtet hat. Nun warte, du 
ſollſt deinen Lohn bekommen, ſchlagt ihm die Hirn⸗ 
ſchale mit einem Carabiner ein und werft ihn dann 
in den Schnee. Und mit dieſen Worten gab er ſei⸗ 
nem Pferde die Sporen und galoppirte der Stadt 
zu, aber die Reiter, menſchlicher als ihr Anfuͤhrer, 
banden ſeine Haͤnde los und riefen ihm zu: jetzt lauf 
Jude, was du kannſt, und huͤte dich, noch ein Mal 
in ſeine Haͤnde zu fallen. 

Iſak wollte laufen, aber feine Kräfte waren fo ers 
ſchoͤpft, daß er bewußtlos auf der Straße niederfiel, und 
ohne Nathans Beiſtand gewiß umgekommen waͤre. 
Als er wieder beſſer war, ging ſein erſter Gedanke 
dahin, nach Willeika wieder zuruͤck zu kehren, und 
er bat Nathan, ihm die Mittel dazu zu verſchaf⸗ 
ſen. Nikolajew, antwortete dieſer feierlich, du 
koͤnnteſt in das Haus deiner Väter zuruͤckkehren, denn 
die Feinde haben es verlaſſen, aber es hat dem Herrn 
gefallen, dich zu pruͤfen, wie Job, indem er dir das⸗ 
jenige nahm, was dir das Liebſte auf der Welt war. 
Was ſagſt du? ſchrie Jſak, was iſt vorgegangen ? 

Man hat ſich in Willeika geſchlagen, dein Haus 
iſt gepluͤndert und niedergebrannt, deine Habe ver⸗ 
loren. — e 

Barmherzigkeit! mein Haus niedergebrannt, mein 
Geld, mein ſauer erworbenes Vermoͤgen dahin, meine 
Ducaten, meine ſchoͤnen Ducaten, ich bin ein ruinirs 
ter Mann, ein miſerabler Bettler — aber mein Kind, 
meine Jeſſika, was iſt mit ihr geſchehen? 

Beuge dich im Staube vor dem Herrn, und murre 
nicht gegen denjenigen, der ſein Wort Jacob und 
fein Geſetz Iſrael bekannt gemacht hat, der von 
Abraham den Sohn begehrt hat, und wohlgefaͤllig 
das Opfer anſah, das ihm Jephta mit ihrer Toch⸗ 
ter brachte. 

Ach! ſo iſt ſie todt? 

Vielleicht wär’ es beſſer für fie und dich, wenn 
ſie todt waͤre. Die Philiſter haben ſie mit ſich fort⸗ 
geſchleppt und ſie muß ihnen dienen als ihre Magd. 

Das war ein Donnerſchlag für den ungluͤcklichen 
Vater, er raufte ſich die Haare. a 

Ruhig, Iſak! beſchimpfe nicht den Gott deiner 
Väter! Und der arme Jude, durch dieſe Worte wies 
der zu ſich ſelbſt gebracht, zerſchlug ſich die Stirne 


betend, und fich in Thraͤnen aufloͤſend. O! mein 


Kind, meine Jeſſika, meine arme Tochter, ſchrie 


er, ich will ſie ſehen, Nathan, ich will gehen und 


fie ſuchen mitten unter ihren Verfolgern, um fie ih⸗ 


nen zu entreißen. 


Mein Bruder! verſetzte der Rabbiner, du filrzeft - 


dich in den Rachen des Loͤwen, aber ich kann dich 
nicht zuruͤck halten, denn es iſt dein Kind, und ich 
zweifle nicht, daß der Gott, der aus dem feurigen 
Ofen und aus der Hoͤhle wilder Thiere diejenigen be⸗ 
freite, welche auf ihn vertrauten, daß dieſer Gott 
auch über dich feine ſchuͤtzenden Fluͤgel ſchweben lafs 
ſen wird. 3 | 

Nachdem Iſak feinem Wohlthaͤter mit dem ficfs 
ſten Ausbruch der innigſten Erkenntlichkeit gedankt 
hatte, ſagte er ihm Lebewohl, und dieſer drückte ihm 


noch eine volle Boͤrſe in die Hand mit den Worten: 


Moͤge dir dieſer Talisman helfen, deine Tochter zu 

retten; denn das Herz der Nazaraͤer iſt nicht unem⸗ 

pfindlicher für denſelben als das unfrige, 
(Fortſetzung folgt.) 


Die gefährlichſten Schlangen auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung. 

Die Schlangen, welche in Südafrika gemeiniglich 
als die gefaͤhrlichſten betrachtet werden, find die Co- 
bra capello, die Puffadder und die Bergadder, die 
beiden letztern alſo von den Holländern benannt. Die 
erſte iſt außerordentlich ſtark und gelenkig. Ihre gewoͤhn⸗ 
liche Laͤnge iſt zwiſchen fuͤnf und ſieben Fuß, nie uͤber 
zehn. Die Cobra greift ſogar Männer zu Pferde an, 
und gibt ſich oft einen ſo gewaltigen Schwung, daß 
fie über beide hinwegſpringt. Die Puffotter dagegen 
iſt ſchwerfaͤllig, träge, und ehe fie dazu kommt, einen 
Menſchen anzugreifen, muß ſie ſchon heftig gereizt 
ſein. Sie ſpringt nie vorwaͤrts gegen ihren Feind, 
denn im Verhaͤltniß mit ihrer Laͤnge iſt ſie ſehr dick. 
Aber fie kann ſich nach hinten werfen, und fliftet das 


durch um ſo mehr Uebel an, je unerwarteter ihr An⸗ 


griff auf dieſe Weiſe iſt. Die Bergotter, wenn auch 
viel kleiner als die beiden erſten, iſt dagegen deſto ge⸗ 
faͤhrlicher, weil es ſchwer iſt, ſie zu ſehen und ſie zu 
vermeiden. f 

„Waͤhrend eines Aufenthalts von ſechs Jahren auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung,“ berichtet ein 
brittiſcher Reiſender, „auf meinen haͤufigen Reiſen 
im Innern des Landes, habe ich ſehr viele Schlan⸗ 
gen geſehen, und doch bin ich nur ein einziges Mal 
der Gefahr ausgeſetzt geweſen, von einem ſolchen 
Thiere gebiſſen zu werden. 
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„Eines Tages, wo ich mich in der Nähe einiger 
e efand, die Geſtraͤuch ausreuteten, um 
u Stück Land urbar zu machen, ſchrie einer von ihnen 
plotzlich, indem er entſetzt zurückbebte, daß er eine Cobra 
im Geſtruͤpp geſehen. Damals kannte ich noch nicht 
weder die außerordentliche Gelenkigkeit, noch die Ge⸗ 
faͤhrlichkeit des Biſſes dieſer Schlange, weshalb ich 
mich, unbeſonnen genug, dem angedeuteten Orte naͤ⸗ 
herte, um ſie genauer zu betrachten. g 
„Die Hottentotten ſchrien mir augenblicklich zu, 
mich in Acht zu nehmen. Sie hatten noch nicht aus⸗ 
geſprochen, als ich ſchon einen ſchneidenden Pfiff ver⸗ 
nahm, und die Schlange durch das Dickicht ſich mir ent⸗ 
gegenſchleudern ſah. Unverzuͤglich ſtürzte ich mich ruck⸗ 
eds in das Steinbett eines ausgetrockneten Baches, 
wo ich, durch meinen Fall mich zwar hart ver⸗ 
letzte, doch gluͤcklich der bei weitem groͤßern Gefahr ent⸗ 
ging, der ich mich ausgeſetzt hatte. , 
„Die Hottentotten griffen nun die Schlange mit 
Knitteln und Steinen an, welche fie auf fie ſchleuder⸗ 


ten, und ſie dadurch zwangen, ſich auf eine Mimoſa 


zu flüchten, wo fie in Kurzem fo übel zugerichtet wur⸗ 
de, daß ſie in einem Zuſtande herabſiel, wo man von 
ihr nichts mehr zu befürchten hatte. Ihrem Gebrau⸗ 
che gemaͤß trennten die Eingebornen den Kopf von dem 
übrigen Korper, gruben ein tiefes Loch, und verbar⸗ 
en jenen darin. Sie beſorgen nämlich, daß, wenn 
— zufaͤllig auf einen ſolchen Kopf trete, fein 
Fuß durch die Giftzaͤhne verletzt werden könne, was 
ihrer Meinung nach diefelben Folgen veranlaßt, als 
wenn man von der lebendigen Schlange gebiſſen wird. 

„Ein kleiner Hottentott, Piet Spandilli ge⸗ 
nannt, der auch bei der vorgedachten Scene gegen⸗ 
wärtig war, entging eines Tages dem Biſſe einer 
nicht ſo großen, doch ſehr giftigen Schlange. Piet, 
Corporal im Cap⸗Regiment, und ſechs Soldaten, 
ſchliefen in einem Zelt, neben dem meinigen, unter 
dem Schatten einiger Mimoſa's, am Ufer des Boci⸗ 


anfluſſes. Bei feinem Erwachen am Morgen verfpürte. 


er etwas am Schenkel, das in ſeine lederne Hofe ge⸗ 
ſchlüpft war. In der Voraus ſetzung, es ſei eine jener 


Eidechſen, die in dieſer Gegend ſo haͤufig ſind, gab er 


wenig Acht darauf. Er ſprang lachend auf, ging aus 
dem Zelte, und ſtampfte mit dem Fuß auf den Boden, 
um ſeines ungebetenen Gaſtes ſich zu entledigen. Wie 
ſehr erſchrak er aber, als ex eine lange ſchwarze 


Schlange um feinen Knoͤchel gewunden ſah. Er ſtieß 


einen Schrei des Entſetzens aus, und ſchleuderte das 
giftige Thier weit von ſich, obgleich er gluͤcklicherweiſe 
von demſelben nicht im mindeſten verletzt worden.“ 

Wenn eine Schlange einen Menſchen oder ein gro⸗ 
ßes vierfüßiges Thier angreift, iſt es nur, weil fie ſich 
ſelbſt fürchtet, und durch einen raſchen Biß der ſie 
drohenden Gefahr zu entgehen glaubt. Gewoͤhnlich 
verletzt ſie den Fuß, der ſie tritt, oder die gegen ſie 


derte ſie weit von mir. 


ausgeſtreckte Hand. Gluͤcklicherweiſe hat die Natur 
ihrer vernichtenden Macht nicht auchnoch eine vorherr⸗ 
ſchende Neigung zur Grauſamkeit beigefügt, Wäre 
dem alſo, würde das Vorgebirge der guten Hoffnung, 
wo es von dieſen kriechenden Thieren wimmelt, fuͤr 
Menſchen gaͤnzlich unbewohnbar ſein. 

Der Hauptmann Harding,, welcher lange im 
Innern des Landes gewohnt, berichtet, daß auf allen 
ſeinen Streifereien an den Grenzen der Kaffern, wo 
er oft mehrere Tage lang in Einoͤden verweilt, und 
im Freien geſchlafen, er nur ein einziges Mal dem dro— 
henden Biſſe einer Giftſchlange ausgeſetzt geweſen ſei. 

Auf einer Militaͤr⸗Expedition an der Grenze,“ ers 
zählt er, „hatte ich die Nacht über unter einem Bau⸗ 
me gelegen, wie gewoͤhnlich in meinen Mantel ge⸗ 
wickelt. Beim Erwachen erhob ich ein wenig den 
Kopf von dem Sattel, der mir als Kopfkiſſen gedient, 
und der erſte Gegenſtand, den ich bemerkte, war der 
Schwanz einer ungeheuern Puffotter, die auf meiner 
Bruſt ruhete. Ihr Kopf war in einer Falte des Mans 
tels verborgen. Sie hatte ſich wahrſcheinlich in der 
Nacht herbeigeſchlichen, um ſich zu waͤrmen. Ich 
mußte beſorgen, daß, wenn ich irgend eine Bewegung 
mache, ich fie erſchrecken, und dadurch mir einen koͤdt⸗ 
lichen Biß zuziehen koͤnne. Ich ergriff ſie alſo behut⸗ 
ſam am Hintertheil, zog ſie raſch hervor, und ſchleu— 
So entging ich einer Gefahr, 
deren Groͤße ich erſt fpäter, bei kaltem Blute, zu er⸗ 
meſſen im Stande war. 

„Es iſt nichts Seltenes, auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung Schlangen von verſchiedenen Gattun⸗ 
gen in den Haͤuſern zu finden. Man iſt daran ſo ſehr 
gewöhnt, daß man fie kaum noch beachtet. Die Eu⸗ 
topaͤer ſelbſt werden nach und nach gleichguͤltig dafur. 

„Kurze Zeit vorher, ehe ich die Colonie verließ, 
brachte ich eine Woche bei einem Freunde, dem Major 
Pigot, in der Stadt Graham zu. Eines Tages, wie 
ich in ſeine Bibliothek trat, um ein Buch zu holen, fand 


ich dort eine ſchoͤne gelbe, wenigſtens fünf Fuß lange 


Schlange, die ruhig auf einem Stoß Bacher ſchlief. 
Ihrer Unbeweglichkeit wegen hielt ich ſie Anfangs für 
eine kuͤnſtliche Nachahmung, wie die Kinder fie oft 
als Spielzeug haben. Aber eine leichte Bewegung 
ihres Schwanzes überzeugte mich bald von meinem 
Irrthum. Sogleich ergriff ich einen dicken Quartband, 
und warf ihr denſelben ſo geſchickt auf den Kopf, daß 
ich fie auf der Stelle tödtete, 

„Mein Freund ſagte mir, daß er einige Tage früher 
ein ähnliches Thier an derſelben Stelle erlegt, und 
daß er ein drittes in ſeinem Schlafzimmer gefunden. 


Dergleichen Begegnungen, fuͤgte er hinzu, ſeien ihm 


bereits ſo alltaͤglich geworden, daß er gar nicht mehr 


Acht darauf gebe, um ſo mehr, da dies das beſte 
Mittel ſei, der Gefahr zu entgehen, der man ſich 


außerdem durch Wegſcheu 


chung oder Reizung dieſer 
Thiere ausſetzen würde.“ b 3 i 


Man weiß, daß die Buſchmaͤnner, ein wilder 
Hottentottenſtamm in den Wüfteneien und Gebirgen 
Südaftika's, die Spitze ihrer ag ein feines, hef⸗ 
tiges Gift tauchen, und daß das der gefaͤhrlichſten 
„Schlangen ibres Landes eines der Mittel iſt, deren 
fi ſich bei Zubereitung deſſelben bedienen. Sie machen 
desholb Jagd auf die Schlangen, und die Kühnheit 
und Geſchicklichkeit, womit fie. ſich dabei benehmen, 
find wirklich erſtaunlich. Oft ergreifen fie die cobra 
capello und die Puffotter lebendig. 1 
Noch erſchrecklicher iſt es, den Jäger feinen nackten 
Fuß auf den Kopf der cobra capello gedruckt, der 
Schlange den Rachen aufreißen, und aus demſelben, 
zwiſchen den ſcharfen Zähnen, ihr den kleinen Sack 
ablöſen zu ſehen, worin ſich das Gift befindet, das 
er ſodann trinkt, ohne davon den geringſten Schaden 
iu verſpüren. Dadurch glaubt er allen ferneren Wir⸗ 
kungen des Giftes vorzubeugen, ſei es, daß er das 
mit durch einen Biß oder durch einen Pfeil verletzt 
werde. f > : 
Die holländifchen Coloniſten glauben ſteif und feſt, 
daß einige dieſer Wilden, welche ſie unter dem Na⸗ 
men „Schlangenmeiſter“ bezeichnen, im Stande find, 
die gefaͤhrlichſten Schlangen zu bannen, und Schlan⸗ 
genbiſſe zu heilen, ohne nachtheilige Wirkungen davon 
zu verſpüren. 5 
Der Hauptzweck der Schlangenfagd fur die Buſch⸗ 
manner beſteht jedoch darin, ſich das Gift zu verſchaf⸗ 
fen, um ihre Pfeile darein zu tauchen. Dies thieriſche 
Gift würde jedoch bald wieder verfliegen, gebrauchte 
man es allein, weshalb man es, durch Vermiſchung mit 
ſtarkem Pflanzen⸗ und Mineralgift, in einen zähen 
Zuſtand verfegt. Die letztern Gifte werden gewöhnlich 
dem Saft der Wurzel einer Pflanze entnommen, wel⸗ 
che die Eingebornen Giſtbol (Doppelgift) nennen, 


wie einer harzigen Subſtanz, die man in einigen Hoͤh⸗ 
In dieſes Gemiſch taucht der Afrikaner 


len findet. 
ſein: Waffen, mit der Gewißheit, daß Jeder, den 
er auch nur leicht damit verletze, dennoch unerrettbar 
dem Tode geweiht ſei. r 


‚ Miszellen. 
Aus Hidoſchtzieza iſt die Nachricht eingegangen, daß das 


Dampfſchiff Argo, welches bekanntlich von der Wiener Do⸗ 
nau-Dampfſchiffahrt⸗Geſellſchaft ausgeruͤſtet worden war, 


um die Fahrt von Moldava nach Gallacz zu verſuchen, glück: 
lich alle gefährliche Stellen des Iglaz, Dachtalia und des 
ſogenannten eiſernen Thores, mit bedeutender Ladung 
überfahren hat, und ſonach der Schiffahrt bis Gallacz ferner 
kein bekanntes Hinderniß im Wege ſteht. Die Natur bietet, 


an den bezeichneten Stellen, Schwierigkeiten dar, die aber 


mit Vorſicht, und bei nur etwas gunſtigem Waſſerſtande, 


in vortiger Gegend fehlenden, Brennmaterials anzulegen, 
wird dann feine Relſe nach Gallacz fortſetzen und nach allen 
noͤthigen Ermittelungen nach Hidoſchtzicza zurückkehren. So⸗ 
bald die Zeitderechnungen angelangt find, wird eine regelmaͤßige 
Verbindung ſaͤmmtlicher, die Donau befahrenden Dampf 
ſchiffe eingerichtet werden, doch werden, ſchon izt, Glitet 


nach allen Richtungen bis Gauacz, ſowohl ſtromab⸗ als auf- 


waͤrts, angenommen, und der Beſuch der ſo heikſamen Bär 
der von Mehadia unterliegt keinen Reiſebeſchwerben mehr. 


Am 5. Nov. 1832 Überfielen die Tſcherkeſſen die deutſche 
Colonie Matſchat, 120 Werft von Patagorsk am, Kaukaſus. 
Die Männer waren auf dem Felde, eine Frau und der Pre⸗ 
diger König allein unterrichteten . Kinder in der Schule. 
Der Prediger ethielt einen Schuß dutch den Arm und die 
Frau wurde nebſt 15 Kindern, darunter 11 deutſche, 1 Eule 
muͤkiſches und 3 armen. Kindern entführt. Durch die an 
mehreren Orten, namentlich auch zu Königsberg i. Pr. ver⸗ 
anſtalteten Sammlungen iſt ſo viel Geld zuſammengebracht 
worden, daß bereits der größte Theil dieſet Kinder wie det ba 
gekauft wurde. er hie ie 
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Ein Stuttgarter Handelshaus hat im Großherjogthum 
Baden zu Mannheim einige bedeutende Localitäten käuflich 
an ſich gebracht, um dort, wenn das Großherzogthum dem 
großen deutſchen Zollverein beigetreten ſeyn wird, eine Zucker⸗ 
Raffinerie anzulegen, und ſoll zum Betrieb dieſes Geſchaͤfts 
einen Fonds von 100,000 Gulden beſtimmt haben. Auch 
ein Baſeler Fabrikant hat bereits ſeine bedeutende Tuchma⸗ 
nufaktur von Baſel nach Brombach bei Lörrach verlegt, weil 
er dieſelbe, wenn auch Baden dem großen Zollverein angehö⸗ 
ren wird, dort kuͤnftig mit groͤßerem Vortheil betreiben kann, 
indem feine Fabrikate groͤßtentheils nach Deutſchland abgeſetzt 
werden. Bei dem Badiſchen Finanzminiſterium werden haͤufig 


geheime Sitzungen gehalten, worin allein uͤber den Zollverein 


verhandelt werden ſoll. 


— — 


In der Nacht zum 21. April brach zu Königsberg in der dor⸗ 


tigen k. Irren⸗Heil⸗Anſtalt Feuer aus. Der eine Flügel, das 
große zunächſt dem Pregel gelegene Haus nebſt allen Vor⸗ 
raͤthen iſt ein Raub der Flammen geworden; aber niemand 
und insbeſondere kein Kranker hat an ſeiner Perſon auch nur 
den mindeſten Schaden genommen. Bei einem ahnlichen 
Brande, i. J. 1764 fanden viele Unglädtiche den Tod. 


Ze ln 


In Folge eines ben Wetters (brennbarer Luft), das ſich 


in einer Kohlengrube bei Montigny a. d. Sambre mit einer 
Erploſion entzündete, find dort 10 Arbeiter verungluͤckt. 
Einer wurde ſchwer verwundet, ein anderer todt herausge⸗ 
ſchufft, die Leichname der übrigen befinden ſich noch in dem, 
einſtweilen geſperrten, Schachte. N 


beſonders mit Dampfrooten, leicht zu beſiegen find.’ Das 
See iſt ier beſchaftigt, Magazine zut Sicherung des, 


| 


\ 


* 


Wei der diesjährigen Fiſcherei im friſchen Haff verdlent 
bemerkt zu werben, daß ein Fischer aus iſchbauſen im Haff 
umdeit der Nehrung, bei Moͤvenhaken, mit feinem Netze auf 
einem Zug neun große Störe, wovon einige über 8 Fuß 
lang waren, gefangen halt. 0 e 


Gegen das Sawet werben des Biers empfiehlt das 
Oxford-Journal folgendes Mittet: Man ſenke eine, an 
einem ſchmalen Zwirnbande befeſtigte, Marmorkugel durch 
das Spundloch faſt bis auf den Boden des Faffes hinab. Da 
Marmor reiner kohlenſaurer Kalk iſt, ſo wirft ſich die Säure 
auf denſelben und frißt ihn, verſchont aber des Biers, welches 
gut und ungefäuert bleibt. Es verlohnt ſich gewiß der Mühe, 
die leichte Probe zu machen. (Das Mittel iſt nicht mehr neu). 


Räthſels in voriger Nummer: 
Suez — Zeus. 


Aufldſung des 


Zweiſylbige Charade. 
In des Meeres tiefſten Grunden, 
In des Kerkers Daͤmmerlicht, 
Wirſt Du Erſtes nimmer finden, 
Dort, mein Eefer, ſuch' es nicht, 


Auf der Eiche hohem Wipfel, 
Dort, wo Aare Neſter bau'n, 
Oder auf der Berge Gipfel, 
Kannſt Du erſtes Sylbchen ſchau'n. 


Sieh', der Zweiten maͤchtig Walten, 
Sind wir alle unterthan; 
Vieles kann fie umgeſtalten, 2 
Schuf's auch anders unſer Wahn. 


Bei der Beiden frohem Mahle, 
Tönt oft Erſtes an Dein Ohr, 
Dann beim ſchäumenden Pokale, 
Ruft es laut der Zecher Chor. * 
3 3 
Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


ut aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
. und Breslauer Zeitung.) + 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die Miniſterial⸗Conferenzen zu Wien haben ihren Fort⸗ 
gang. Wie verlautet, werden dieſelben Neu's und Wichtiges 
weniger unmittelbar in's Leben rufen, ſondern vielmehr vor⸗ 
bereiten. Dem Bundestage dürfte es vorbehalten bleiben, die 
wichtigen, in ſeltener Einheit der Anſichten, zu Wien bewerk⸗ 

ſtelligten Vorarbeiten, in organiſche formelle Anordnungen zu 


verwandeln, und dadurch demſelben in der wuͤrdigſten Weiſe 


die Entfaltung verſchafft werden, welche in der Stiftungs⸗ 
Urkunde und in der Wiener Schlußakte bisher noch immer 
als eine Ausſicht auf die Zukunft verheißen waren. — Der 


Oeſterreſchiſcke Kaiſer⸗ Staat hat am 21. Aptil eine eue An 
leihe von 25 Millionen Gulden abgeſchloſſen. Selbige wird 
in Form einer Lotterie geſchaffen. Die Ruͤckzahlung geſchieht 
im Laufe von 25 Jahren. 5 

Die Nachricht, daß zwiſchen England, Frankreich, Spa⸗ 
nien und Portugal am 22. April ein Of und Oefenſiv⸗Trac⸗ 
tat abgeſchloſſen worden, gewinnt immer mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Man berichtet dieß auf's Neue aus Paris und Lon⸗ 
don, mit dem Zukügen, daß ſolcher zum Zweck habe, Po tu⸗ 
gal den Frieden zu geben. Wenn Don Miguel und Don Car⸗ 
los gutwwillig ihren Anſpruͤchen entſagen, erhalten fie eine 
Apanage. England und Frankreich ſollen noͤthigenfalls die 
Spaniſche Macht, die in Portugal eingeruͤckt iſt, mit Ser: 
kraͤften unterſtuͤtzen. 


Ueber das Einrücken ſpaniſcher Truppen in Portugal 
find bereits offizielle Nachrichten vorhanden. Nach denſel⸗ 
ben hatte General Rodil, Befehlshaber der ſpan. Armee, 
aus ſeinem Hauptquartier Pincio am 15. April Abends 
feiner Vorhut den Befehl ertheilt, ſich in Bewegung zu ſez⸗ 
zen, um eiligſt gegen die Stadt Guarda zu marſchiren, 
weil er Nachricht hatte, daß Don Carlos ſich dahin begeben 
würde, da er Viſeu verlaſſen hatte. Die Vorhut unter 
General San Juanena machte auch eiligſt dieſen Marſch, 
und nahm Guarda, das von allen Migueliſtiſchen Behoͤr⸗ 
den aber ſchon verlaſſen war. Don Carlos war den Tag 
zuvor dort angekommen, und als er Nachricht von dem An⸗ 


ruͤcken der Spanier e Hielt, machte er ſich eiligſt mit feiner 


Familie zu Fuß auf den Weg nach Caſtello-Branco und 
entkam. Sein ganzer Anhang, aus 500 Mann beſtehend, 
worunter 80 Reiter, vereinigte ſich des Nachts um 3 Uhr 
mit ihm. Drei Wagen des Praͤtendenten, 2 Druckereien, 
eine Correſpondenz und mehrere Koffer, die jedoch die eige⸗ 
nen Leute des Infanten ſchon vorher geleert hatten, fielen 
in die Haͤnde der ſpan. Truppen. — Dieſes Vordringen der 
ſpan. Truppen galt im Anfang für eine bloße Recognasci⸗ 
rung. Es hat ſich aber in einen vollſtaͤntigen Einmarſch 
verwandelt. Die ſpan. Avantgarde iſt weiter gegen Almeida 
vorgerückt und General Rodil folgt derſelben mit einer 
Hauptmacht von 7000 Mann. 


In England hat die zu London beabſichtigte Zuſammen⸗ 
kunft der Handwerks ⸗Vereine wirklich Statt gefunden — iſt 
aber ohne Rubeſtötung vorübergegangen. Wir theilen Naͤ⸗ 
heres darüber unter dem Artikel England mit. 


In Frankreich dauern die Sicherheits maßregeln gegen 
die Rudeſtörer fort. Auch gegen 80 Unteroffiziere verſchiede⸗ 
ner Regimenter, die geheimen Geſellſchaften beigetreten, find 
verhaftet worden. 


In Spanien iſt das Geſetz, wegen Errichtung der Cor: 
tes, erſchienen. (S. Spanien.) — Die kleinen Gefechte mit 
den Carliſten dauern fort. Eine Bande Letzterer hat ſogar 
einen Beſuch im Könige. Luſtſchloſſe e! Pardo, 2 Meilen 
ge entfernt, abgeſtattet. Alle Lebensmittel bezahlten 

e baar. 


In Portugal hat die Colonne Truppen des Pedrolſtl⸗ 
ſchen Generals Baron de Sa da Badeira ſich wieder nach 
Algarbien zurückziehen muͤſſen, weil die Migueliſten von 
Santarem aus ſehr verſtaͤrkt worden waren. Der Ruͤckzug 
iſt nicht ohne Verluſt geſchehen. Doch behauptet de Sa das 
ganze Kuͤſtenland Algarbiens. 


England. 
Die gefürchtete Proceſſion der Handwerker Vereine in 


London hat am 21. April Statt gefunden, aber gluͤcklicher 


Weiſe ſind die großen Befuͤrchtungen, die man hegte, nicht 
eingetroffen. An erwaͤhntem Tage früh um 6 Uhr, trafen 
die verſchiedenen Logen, 19 an der Zahl, alle paarweis, auf 
dem ſogenannten Kopenhagener Felde ein; um 7 Uhr war 
das ganze Feld mit Leuten angefüllt; die dem Miniſter zu 
uͤberreichende Petition wurde auf einer eigends dazu erbauten 
mit blauem und gelbem Tuch ausgeſchlagenen Tragbahre, 
von 12 Perſonen getragen, auf den Platz gebracht und mit 
lautem Hurrah empfangen. Um 9 Uhr wurde mit einer 
Nakete das Zeichen zum Aufbruch gegeben. Die Fahnen 


aller Zünfte flatterten, und der ganze Zug bewegte ſich in 
der größten Ordnung nach dem Miniſterium des Innern 


hin; in den Straßen, durch die er kam, waren alle Laͤden 
geſchloſſen, doch wies ſich dieſe, fo wie die Übrigen von der 
Regierung ergriffenen Vorſichts Maßregeln als uͤberfluͤſſig 
aus. Die Zahl der Theilnehmer wird auf 29,000 angegeben, 
Lord Melbourne hatte fruͤher dem Praͤſidenten der Verſamm⸗ 
lung, Hrn. Owen, anzeigen laſſen, daß er die Petition nicht 
annehmen werde, wenn ſie von einem ſtarken Haufen von 
Leuten herangebracht werden wuͤrde. 
dem Hotel des Miniſters ankam, wurden vier Deputirte, 


mit dem Herrn Owen an der Spitze, delegirt, die Schrift zu 


überreichen, und die Übrigen zogen in derſelben Ordnung 
weiter. Die Deputitrten wurden in dem Hotel von dem H. 
Philipps, einem Beamten im Minifterium des Innern, em⸗ 
pfangen; dieſer verlangte vor allen Dingen, daß Hr. Owen, 
der nicht zur Deputation gehörte, ſich entfernen ſollte, und 
ſagte dann den Uebrigen, Lord Melbourne ſey nicht gegen⸗ 
waͤrtig, habe übrigens ihn, Philipps, beauftragt, zu erklaͤ⸗ 
ren, daß der Lord die Petition unter dieſen Umſtaͤnden nicht 
annehmen werde; er habe eine Abſchrift derſelben geleſen, 
tadele die Sprache nicht und werde jederzeit bereit ſeyn, eine 
ſolche Petition dem Koͤnige vorzulegen, wenn ſie auf ehr⸗ 
furchts volle und geſetzliche Weiſe ihm überbracht werde. Auf 
die beſtimmte Frage der Deputation, ob die Petition zuruͤck⸗ 
gewieſen ſey? wiederholte er ſeine Erklaͤrung, und die Depu⸗ 
tation zog ſich wieder zuruͤck und nahm die Schrift mit. Nach 
dieſem Ausgang der Sache ſcheint man in London keine Un⸗ 
ruhen mehr zu befürchten, und die zu den Waffen gerufene 
Mannſchaft iſt wieder entlaſſen worden. — Die uͤberreichte 
und nicht angenommene Bittſchrift (die Befreiung von De⸗ 
portationsſtrafe von 6 verurtheilten Handwerkern betreffend‘) 
war mit 260,000 Unterſchriften verſehen. Das ganze Une 


Als daher der Zug bei 


ternehmen ſcheint im Grunde nichts Geringetes als eine Ein» 
ſchuͤchterung des Koͤnigs und feiner Miniſter durch phyſiſche 
Gewalt bezweckt zu haben, und das iſt wohl nach gewöhntia | 
chem Sprach⸗Gebrauch eben nicht viel weniger als Inſurrec⸗ 
tion und geſetzlich nicht weniger als Hochverrath. — Uebrigens 
glich der ganze Zug mehr einem Leichenbegaͤngniß, als einer 
aufruͤhreriſchen Volksbewegung; er dauerte 2½ Stunde; 
die Theilnehmer in den Reihen, 5 Mann hoch, ſchienen ſo 
ernſt und feierlich geſtimmt, daß ſie nicht einmal auf die 
Spuͤße der ihnen begegnenden Bekannten eingehen mochten. 
— Als ihnen die zuruͤckkehrende Deputation den unwillkom⸗ 
menen ang bekannt machte, trennten ſich ſogleich die 
einzelnen Zuͤnfte von einander, und Mittags um 4 Uhr war 
Alles vorbei. Die Truppen und Kanonen, die in Bereits 
ſchaft ſtanden, waren gar nicht ausgeruͤckt; von den 5000 
Konſtablern, die in Eid genommen waren, fand nicht ein 
Einziger Gelegenheit, einzuſchreiten. — Zur Aufklaͤrung dies 
fer Angelegenheit, diene unſern geehrten Leſern, daß die engl. 
Regierung von der Anſicht auszugehen ſcheint, daß das Recht, 
in Vereinen zuſammen zu treten, um nur zu einem gewiſſen 
Lohne zu arbeiten, ein unbeſtrittenes Recht aller Brittiſchen 
Unterthanen ſey; allein widerrechtlich wurden die Vereine, 
ſobald die Mitglieder ſich durch einen feierlichen Eid zum Ge⸗ 
horſam gegen die Vorſteher des Vereins und zur Geheimhal⸗ 
tung ihrer Pläne verpflichteten. Solche Eide find ſchon ges 
leiſtet worden, und deswegen traf zu Dorcheſter, 6 Arbeiter, 
die dieß gethan, das Loos der Deportation. Die Vereine 
wirken auf eine Lohnerhoͤhung ſchon ſeit Jahren; ſie unter⸗ 
halten die Arbeiter, die wegen 12 hoͤhern * keine 
Arbeit haben, und ſenden uͤberall Emiſſairs aus. as beſte 
iſt, daß es ae ihnen an Mitteln zu fehlen, und man 
hofft, daß, wenn noch einmal ein paar Schatzmeiſter mit 
Veteins⸗Caſſen davon laufen werden, wie dieß ſchon der Fall 
geweſen, die drohende Wolke ſich wohl von ſelbſt verziehen 
wird. Einer ihrer Hauptzwecke ſchien zu ſeyn, ſtatt 12 
Stunden nur 8 Stunden um den naͤmlichen 12ſtuͤndigen 
oder noch höheren Lohn arbeiten zu wollen; doch weil fie bes 
fürchten, daß die Erhöhung der Preife aller Gegenſtaͤnde ihnen 
ſodann den Unterhalt vertheuern würde, fo ſchlagen fie jetzt 
vor, daß die Arbeiter ſelbſt Fabrikanten werden und ein Ge⸗ 
werk für das andere arbeiten folle, fo daß ein großer Theil des 
Geldes der Nation unter ihnen bliebe und ſie Kapitaliſten 
würden, Alle, die nicht mit ihren Handen etwas produciten, 
heißen bei ihnen Zwitterbienen, von denen ſie ſich ſo viel wie 
möglich trennen und unterſcheiden wollen, gleichviel was aus 
jenen wuͤrde, die ſich ja auch nicht um ihre Wohlfahrt be⸗ 
kuͤmmerten. Das tollſte aber iſt, daß ſie allen Gewerken 
anempfehlen, wiſſentlich nichts zu verfertigen, was von den 
Truppen oder von der Polizei gebraucht werden koͤnnte, und 
beſonders den Baugewerken, nicht mehr an der Errichtung 
von Kaſernen, Gefaͤngniſſen und Armenhaͤuſern zu arbeiten, 
ar eine gute Regierung keiner ſolchen abſcheulichen Dinge 
beduͤrfe.“ 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 
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Cie Nachtrag zu Nr, 19 den Boten aus dem Riesengebirge 1834. 


N tankt ih. a 
Der Koͤnig hat den General⸗Lieutenant Aymard (mels 
cher während der letzten Schreckenstage zu Lyon komman⸗ 
dirte) zum Commandeur des Ordens der Ehrenlegion er⸗ 
nannt, und Herrn Gasparin, Praͤfecten des Rhone ⸗De⸗ 
partements, die Pairs wuͤrde ertheilt. j 

Am 21. April iſt die Pairs⸗Kammer als Juſtiz⸗Hof zus 
ſammengetreten. Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß dieſelbe ihre 
Sitzungen zu Verſailles in der Sache der ihr zugewieſenen 
Angeklagten halten wird. a 

Die von dem Pairshofe niedergeſetzte Specialcommiſſion 
ſetzt die Verhöre der Gefangenen täglich fort. 

Die Zahl der in St, Etienne Verhafteten, gröͤßtentheils 
Arbeiter, belaͤuft ſich auf 135 Perſonen. 

Auch zu Nismes war am 14 April Abends eine Rus 

deftörung. Man brachte der Republik ein Vivat. Es kam 
aber zu keinen weiteren Exzeſſen, da die Behoͤrden zur rech⸗ 
ten Zeit einſchritten. . 
In Lyon waren am 17. April bereits 700 Arbeiter im 
Gefängniß; der unter denſelben befindliche berüchtigte La⸗ 
grange hat ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt, indem 
er rief: „So ſtirbt ein tapferer Republikaner!“ Ein an⸗ 
derer Gefangener erdroſſelte ſich im Präfeetur-Gebäude, — 
Fortwährend kommen noch viele Truppen in Lyon an. — 
Man verſichert, daß binnen Kurzem nicht weniger als 40 
3 M. in der Stadt und Umgegend kantonniren werden. 
Auch zu Angers und Latour du Pin ſind revolutionaire 
Exceſſe vorgefallen. 

Nach amtlichen Berichten, die im Kriegsminiſterium 
zu Paris nunmehr eingegangen ſind, beläuft ſich die Zahl 
der Todten auf Seiten der Truppen in Lyon auf 27 Of⸗ 
fiziere und 70 Gemeine, und auf 43 Verwundete unter 
den Offizieren und 317 dergl. unter den Gemeinen. Der 
Verluſt im Ganzen beträgt demnach 475 Mann. 

Den neueſten Berichten aus der franz. Colonie am Sene⸗ 


gal zufolge, dauern die Feindſeligkeiten der benachbarten Ne⸗ 
1 gegen die Franzoſen noch immer fort. Beſonders 


aben fie dem für Frankreich fo wichtigen Gummi: Handel 
geſchadet und die dortigen Handelsverbindungen uberhaupt 
geſtoͤrt. Gegen 30,000 Mann von den Eingebornen haben 
ſich zu dieſem verderblichen Zwecke am Senegal aufgeſtellt, 
während die franz. Beſatzung in St. Louis nur aus 120 
Mann beſteht. Man hofft, die franz. Regierung werde Ver⸗ 
ſtaͤrkungen dorthin ſenden. ; | 
Sch wei ze f 
Namens der Polizeiſection des Juſtiz⸗ und Polizeideparte⸗ 
ments hat der Pröfident derſelben, vom Regierungsrathe das 
zu beauftragt, unter dem 21. April eine ernſte Aufforderung 
an die poln. Flüchtlinge im Canton Bern erlaſſen. Dieſe 
berührt zuerſt das Eintreten der Flüchtlinge in den Canton, 
die für fie gebrachten Opfer und gethanen Schritte, ſowohl 
bei der Eidgenoſſenſchaft, als bei der franz. Regierung, geht 


alsdann auf den Savoyer Zug uͤber, wodurch ſie ihre Lage 
nothwendig haͤtten verſchlimmern muͤſſen, und fordert ſie zu⸗ 
letzt, bei ihrem Ehrgefuͤhl und der Pflicht der Dankbarkeit, 
auf, in Beruͤckſichtigung der unangenehmen Verhaͤltniſſe, wel⸗ 
che ihr verlaͤngerter Aufenthalt, ſowohl für fie ſelbſt, als für 
den Canton Bern zur Folge haben koͤnne, die von Frankreich 
gemachten Anerbietungen zu benutzen, und das Schweizerge⸗ 
biet zu verlaſſen. Schließlich heißt es: „Sollte dieſe Auf⸗ 
forderung unbeachtet bleiben, ſolltet Ihr itzt noch zoͤgern, 
Dasjenige zu thun, was Ehre und Pflicht Euch auferlegen, 
wenn Ihr Eurer perſoͤnlichen Stellung und den veränderten 
Umftänden Rechnung tragen wollt, fo wird die unterzeichnete 
Behoͤrde ſich gezwungen ſehen, diejenigen ſtrengeren Polizei⸗ 
maßregeln in Anwendung zu bringen, die Euch durch den 
Regierungsſtatthalter werden eröffnet werden.“ Die weni⸗ 
gen, noch im Canton Bern befindlichen, bei dem Savoyer⸗ 
zuge betheiligten Polen haben dem Regierungsrathe eine Bitt⸗ 
ſchrift eingereicht, worin ſie den Wunſch ausſprechen, daß 
die Regierung auf geeignetem Wege die Erlaubniß zu ihrem 
Aufenthalte in Belgien auswirken möge, da ihnen derſelbe 
in Frankreich nicht geſtattet worden ſey, und fie ihre Exiſtenz 
in England ohne Unterftügung nicht zu friſten hoffen koͤnnten. 
Spanien. “ 

Das Geſetz über die Einführung der Cortes iſt 
nunmehr erſchienen. Dieſelben werden zwei Staͤnde bil⸗ 
den. Die erſte Standſchaft iſt die der Pairs (Proceres) 
und die zweite die der Deputirten. Das Koͤnigl. Sta⸗ 
tut daruber, in dem aber noch keine Zeit beſtimmt iſt, wenn 
ſie zuſammen kommen ſollen, lautet wie folgt: 

Koͤnigliches Statut. 

Titel 1. Von der Zuſammenberufung der allge⸗ 
meinen Cortes des Königreichs. Art. 4. In Gemaͤß⸗ 
heit der Beſtimmungen des Geſetzes 5 Tit. 15 Theil 2 und der 
Geſetze 1 und 2 Tit. 7 Vuch 6 der neuen Geſetz-Sammlung 
haben Ihre Majeität die Koͤnigin⸗Megentin im Namen Ihrer Erz 
habenen Tochter beſchloſſen, die allgemeinen Cortes des Könige 
reichs zuſammenzuberuſen. Art. 2. Die allgemeinen Cortes ſollen 
aus zwei. Kammern (Estamentos), naͤmlich aus der Kammer der 
keſeben, (Pairs), und aus der der Procuradores (Deputirten) 

Titel II. Art. 3. Die Kammer der Proceres beſteht: 1), aus 
den ſehr ehrwürdigen Erzbiſchoͤfen und den ehrwuͤrdigen Biſchoͤfen. 
2) Aus den Spaniſchen Granden. 3), Aus den Titulos von Caſti⸗ 
lien. 4) Aus einer unbeſtimmten Zahl von in hohen Wurden ſte⸗ 
henden und durch ihre Dienſtleiſtungen berühmten Spaniern, die 
entweder Miniſter, Staats⸗Secretaire, Mitglieder der Kammer 
der Procuradores, Staatsraͤthe, Botſchafter oder Geſandteu, Ge⸗ 
nerale der Land⸗ und Seemacht, oder Mitglieder der oberſten Ge⸗ 
richtshoͤfe find oder waren. 5) Aus ſolchen Grund⸗Eigenthümern, 
Beſitzern von Fabriken, Manufakturen oder gewerblichen Inſtitu⸗ 
ten, die außer ihrem perfönlichen Verdienſte und den ſonſtigen 
Gründen der offentlichen Achtung, in der fie ſtehen, im Beſſtze 
eines jährlichen Einkommens von 60,000 Nealen (4000 Nthlr.) 
ſind, wobei als Bedingung gilt, daß ſie zuvor Mitglied der Kam⸗ 
mer der Procuradores geweſen ſeyn müſſen. 6) Aus ſolchen Per: 
ſonen, die ſich in dem öffentlichen Unterrichtswefen, oder in den 
Wiſſenſchaften und der Literatur einen großen Ruf erworben haben; 


* 


voranögefett aß fe, entweder aus ihtem eigenen Vermögen oder 
durch ihre Beſoldung aus Staats⸗Fonds ein Einkommen von 
60,000 Realen haben. Art. 4. Man braucht nur Titulatur⸗ 
Erzbiſchof, Biſchof oder Koadjutor zu ſeyn, um als — ft 
die Kammer der Proceres ernannt zu werden und in derſelben zu 
zen. Art. 5. Alle Spaniſche Granden find geborne Mitglieder 
der Kammer der Proceres und haben Sitz in derſelben unter nach; 
ſtehenden Bedingungen: 4) Sie müſſen das 25ſte Lebensjahr zus 
kuͤckgelegt haben; 2) im Beſite der Grandezza durch eigenes Recht 
ſeyn; und 3) ein jährliches Einkommen von 200,000 Realen na 
weiſen; 4) ihre Guter dürfen durch keinerlei Hypothek belaſtek ſeyn; 
5) sie dürfen in keinen Kriminal⸗Prozeß verwickelt, und 6) nicht 
Unterthanen einer fremden Macht fon, Art. 6. Die Wurde 
eines Procer des Königreichs iſt für die Spaniſchen Granden erblich. 
Ar t. 7. Die übrigen Proceres wahlt und ernennt der König, 
und ihre Wuͤrde gilt auf Lebenszeit. Art. 8. Die zu Proceres 
ernannten Titulos von Gaftilien haben folgende Bedingungen nach⸗ 
zuweiſen: 1) Daß ſie 25 an alt ſind; 2) daß ſie den Caſtilia⸗ 
nüſchen Titel aus eigenem Rechte beſizen; 3) daß fie ein jährliches 
Einkommen von 80,000 Regalen haben; 4) daß ihre Guter nicht 
hopothekariſch belaſtet; 5) daß ſie in keinen Kriminal Prozeß 
verwickelt; 6) daß fie nicht Unterthanen einer fremden Macht iind, 
Art. 9. Die Zahl der Proceres des Königreichs iſt unbefhränft, 
Art. 10. Die Würde eines Procer verliert ſich einzig und allein 
durch geſetzliche Unfähigkeit, kraſt einer Sentenz, die eine infami⸗ 
rende Strafe nach ſich zieht. Art. 11. Alles, was die innere 
Einrichtung und die Berathungsweiſe der Kammer der Proceres 
betriſſt, ſoll durch ein beſonderes Reglement feitgefegt werden. 
Art. 12. Bei jeder Einberufung der Cortes wahlt der Köni 
unter den Proceres Dieſenigen, die für die Dauer der Seſſion da 
para en Präſidenten und Vice = Präfidenten dieſer Kammer ver⸗ 
chen ſollen. 7 

Titel IT. Von der Kammer der Procurades des 
Königreichs. Art. 13. Die Kammer der Procuradores be: 
ſteht aus ſolchen Perſonen, die in Gemaͤßhelt des Wahl⸗Geſetzes 
ernannt worden. Art. 14. Um Procurgdor zu ſeyn, muß man: 
1) ein geborner Spanier oder der Sohn Spgniſcher Aeltern fen; 
2) das 30ſte Lebensjahr een ee haben; 3) eines eigenen Ein 
kommens von 12,000 Regalen genſeßen; 4) in der Provinz, wo 
man ernannt wird, geboren ſeyn, oder mindeſtens ſeit 2 Jahren 
in derſelben wohnen, oder daſelbſt ein Haus in der Stadt oder auf 
dem Lande beſitzen, oder ein Einkommen von Grund⸗Eigenthum 
haben, das der Hälſte des oben ſeſtgeſetzten Betrages gleichkommt. 
Wird eine Pperſon gleichzeitig in 2 Provinzen gewählt, ſo hat fie 
zwiſchen beiden zu wählen. Art. 15. Procuradores können nich t 
ſeyn; 4) Alle Diejenigen, die in einen Kriminal- Prozeß ver⸗ 
wickelt ſind; 2) die von einem Gerichtshoſe zu einer entehrenden 
Straſe verürtheilt worden; 3) die notoriſch mit einem e 
Uebel chroniſcher Natur behaftet ſind; 4) Kaufleute, die für Darts 
kerott erklärt worden, oder die ihre Zahlungen r haben; 
5) Eigenthuͤmer, deren Guͤter mit Schulden belafet ſind; 6) Schuld⸗ 
ner des Staatsſchatzes. Art. 16. Die Procuradores kreten ihr 
Amt an kraft der Vollmachten, die ihnen bei —— Wahl zugeſtellt 
worden und für den Zeitraum, den die Einberuſungs⸗ Verord⸗ 
nung feſtfetzt. Art. 17. Die Dauer der Vollmachten der Procu⸗ 
tadores wird auf drei Jahr ſeſtgeſtellt, es fen denn, daß der Konig 
die Cortes fruher auflöfte. Art. 18. Wird zu neuen Wahlen 
. es ſey bei dem Erlöͤſchen der Vollmachten, oder bei 

Aufloſung der Cortes, fo können die früheren Procuradores 
wieder a t werden, inſoſern ſie die erforderlichen Bedingungen 
noch erfüllen. 

Titel IV. Von der Verſammlung der Kammer 
der Procuradores des Königreichs. Art. 19. Die 
Procuradores treten an dem in der Königl. Einberufungs = Ders 
ordnung ſeſtgeſetzten Orte zuſammen. Art. 20. Das Reglement 
der Cortes ſoll die bei der Vorlegung und Verificirung der Voll⸗ 
machten zu beobachtenden Formen näher beſtimmen. Art. 21. 
Gleich nachdem die Jollmachten der Procuradores beſtaͤtigt worden, 
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J. ? [von 5 ihrer Mitglieder, unter 

der Koͤnig de bade ge eden I del ge 
nennt. Art. 22. Die des denten und Vite⸗ 
Praͤſidenten hören mit der ae der Cortes auf. A r t. 23. Ei 
beſonderes Reglement ſoll Alles, was die innere Einrichtung u 
die Berathungs⸗Weiſe der Kammer der Procurador debe 


enten 8 n e ti 1 } N } 
itel V. Allgemeine Beſtimmungen. Art, 24. Dem 
& 11 Ak 10 . das Mecht zu, die Cortes zufammen zu 
berufen, zu ge Nele arb Art. 255 Die Eettes 
treten kraft einer Koͤnigl. Verordnung an dem in derſelben bezeich 
neten Orte zuſammen. Ar t. 26. Der König eröffnet und 106 t 
die Cortes entweder in perſon oder durch Delegirung eines der 
Miniſter Staats = Secrekaire mittelſt eines von dem Praͤſiden⸗ 
ten des Miniſter ⸗Rathes kontraſignirten beſonderen Dekrets: 
Art. 27. Kraft des Geſetzes 5, Titel 15, Theil 2 ſollen die 
emeinen Cortes des Königreichs nach dein Tode des Königs 
gu ammenberufen werden, damit deſſen ‚Nachfolger im Scho 
08 die 3 AALEN der Geſetze beſchwdren, und von 
den Cortes den Eid des Gehorſams und der Treue empfange. 
eſetzes ſollen die Cortes auch fuͤr den 
Prinzen oder der Prinzeſſin, welche 


we 
en 


ohne 5 ſie weiter zuſammentreten oder irgend eine Berathun 
115 


ie Cortes a ſo muß er es in 
Couſeils⸗ Pra denten contraſiguirtes Dekret tbun. Art. 41. 
dem einen wie In dem anderen Falle trennen beide Kammern 


rn Art. 43. Sobald die Auſlöſung der Cortes von 
dem Könige verfügt worden, darf die Kammer der Procuradores 
ſich nur, kraft einer neuen Königl. Einberufungs⸗ Verord⸗ 
nung, wieder verſammeln, oder einen e 
Ark. 43. Bel einer Aufloͤſung der Cortes erlöſchen die Vollmach⸗ 
ten der Procmabores de facto, Alles, was ſpaͤterhin geſchehen 
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(G63) Franzis co Martinez de la Roa, Nleölas 


Maria Garelly, Antonio Remon Zarco 
del Wehre Joſe Vasgue 88 5 70 0 . Joſe 
de Imaz, Kavier de Burgos 


za ſind am 26 
Ude erdolcht worden. N r Liberalen in der 
Stadt wurden, wie hinzugeſetzt wird, hierüber ſo erbittert, 
daß ſie am folgenden Tage ſämmilſche ehemalige royaliſtiſche 
Freiwillige, deren ſie habhaft werden konnten, ermordeten. 
Als der Courier, der dieſe Nachricht uͤberbracht hat, abgi 
waren bereits 20 getödtet worden, und die Rachſucht jener 
Liberalen noch immer nicht geſäͤttigt. Die bewaffnete Macht 
verhielt ſich hierbei ganz tuhig, oder ſuchte Höchftens, auf dem 
Wege der Uebertedung dem Morden Einhalt zu thun. — In 
Valladolid iſt eine Verſchwoͤrung endeckt worden, indem 
namlich 800 Perſonen, gröͤßtentheils Mönche, die Abſicht 
gehabt, dem Pfarrer Merino ſich anzuſchließen. 


Portugal. 

Det engl. Geſandte hat am 4. April abermals Unter⸗ 
bandlungen mit den Miniſtern Dom ae angeknüpft 
und ſoll einen gu luͤcklichen Ausgang für 49 heinlich halten, 
Die Berichte über die Operationen der P iſten lauten 
fottwaͤhrend guͤnſtig. Admital Napiet hat nun auch Va⸗ 
lenga genommen. — Die angeſehene Familie Silveira, 
welche ſo lange der Sache Dom Miguels anhing, hat ſich 
für die Sache der jungen Königin erklart; auch r bes 
kannte Brigadier Roſa, der für einen dere nhaͤn⸗ 
get Dem iguels galt, if glichfals als Uebe Liſſa⸗ 
bon de en * 

Bei der Einnahme von Valen g fand Admiral Napier 
daſelbſt 20,000 Pfd. baar Geld und viele Depoſita. — D. 
Carlos iſt ganz allein in Santarem ungekommen, da er im 
Norden — ns nicht mehr für 1 


Sei Pr 1 5 * bie 
t giens von Holland hat ol⸗ 
läͤndiſche uni Kober Antrre wende gewonnen. 
Sichtbar hebt ſich der Flor des Handels und der Wohlſtand 
der Bewohner daſelbſt. Es mangelt jetzt ſogar an Pack⸗ 
häufen, Eine Menge Antwerpener Schiffe Rhe⸗ 
der haben ſich zu Rotterdam niedergelaſſen und an 30 große 

Schiffe vom 3 . W in 
Fahrt r 5 er er 


ont Stadtmilizen 


N Blätter Re folgende Nachrichten aus den 
hollͤndiſchen Befigungen in Oſt indien: „In ber Reſident⸗ 
ſchaft von Surabapa, der bevoͤlkertſten und nach „Batavia 
wichtigſten Provinz von Jaya, brach zu Ende des Juli eine 


. Empörung aus. Die Bewohner des Bezirks von Paſewerd 


vetfammelten ſich, 3000 an ber Zahl, in Waffen, und vers 
langten von dem Reſidenten eine ſchriftliche Verſicherung, daß 


15 er ſogleich den Zwang der Zucker⸗Plantagen abſchaffen wolle. 


Van Nes, der Reſident, ſah, daß die Bewohner aller ums 
liegenden Bezirke zuſtromten, und erklärte, daß er nach Bas 
tavia berichten, die Abſchaffung des Zwangs verlangen werde, 
und ſie indeſſen von der Arbeit losſpreche. Darauf kehrten 
ſie nach Haufe zuruck, warteten 14 Tage, bis die Antwort 
ankuͤme, und begannen dann wieder in die Stadt zu ſtroͤmen. 
Ein Theil der eutopäiſchen Bewohner fluͤchtete ſich in das 
Fort, andere auf eine Inſel, manche befeſtigten ſich in ihren 
Pflanzungen und bereiteten ſich auf eine Belagerung. Bis 
itzt ſind jedoch keine Feindſeligkeiten begangen worden; man 
erwartet aber, daß die Regierung Truppen ſchicken werde. 
Der General⸗Gouverneur iſt während dieſer Zeit in Sumatra, 
wo die Pläne, der Holländer , ihre Herrſchaft über die ganze 
Inſel auszudehnen, die Bevoͤlkerung ſeit einem Jahre zu 
Feindſeligkeiten veranlaßt haben. Schon im Februar 1833 
wurde ein europaͤiſches Corps von 300 Mann mit 12 Offf⸗ 
zieren in der Nähe von Padang niedergehauen; fpäter wurde 
der Reſident von Bencolen, Knoerle, ermordet, und faſt alle 
Reſidentſchaften find von den umliegenden Bevoͤlkerungen 
angegriffen. Die Holländer trauen ihren malayiſchen Trup⸗ 
pen nicht: Ali Baſſa, der Oberſt eines dieſer Regimenter, 
war ins Gefaͤngniß geworfen worden, ſcheint ſich aber ges 
rechtfertigt zu haben, und iſt itzt wieder mit dem General⸗ 
Gouverneur in Sumatra. Die Sumatceſen ſind etwa 
25,000 Mann ſtark, und vertheidigen ſich mit vieler Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Der Angriff, welchen der Gen. Reitz auf ein 
Dorf bei Padang machte, koſtete ihm an Zobten: und Ver⸗ 
wundeten 100 Mann und 2 Offiziere. Der General⸗Gou⸗ 
verneur hat 1600 Mann europaͤiſche Truppen mit ſich ge⸗ 
bracht, die aber kaum hinreichend ſeyn werden, die Beſſtzun⸗ 
gen zu vertheidigen, und keinesweges die Pläne der Regle⸗ 
rüng auf Vergrößerung auszuführen. Wenn Holland dieſe 


ſchoͤnen Beſi bungen behalten will, ſo muß es dem Beiſpiel 


der Engländer in Ceylon folgen, wo dieſe die letzten Rechte 
des Syſtems der Zwangs⸗Arbeit und des Monopols, das die 
olländer, dort eingeführt hatten, ausgerottet, die Zimmt⸗ 
pflanzungen verkauft, den Handel freigegeben und ki Frohe 
on bag haben. — 


A en ere. 

Die Pfote hat nunmeht die Hospodare fur die Wien 
und Walachei ernannt; und zwar für die Moldau den 
Fuͤrſten Michael Stourdza, und für die Wolache e den 
Fuͤrſten Alexander Ghika. 

Nach einem Schreiben aus Samos, ſind die Bemekarı 

dieſer Inſel feſt entſchloſſen, ſich der Pforte nicht zu unter 
werfen, ſendeen ſirber nach Negeopöns: auszuwaubern, 2 


* 


Vermiſchte Nachrichten. 
Da Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich der erwünſch⸗ 
teſten Geſundheit genießt, ſo wird er im Mai dennoch die 
Reiſe nach Brixen unternehmen, um den dortigen Feſtungs⸗ 
bau zu beſichtigen, dann aber, zum Gebrauche der Bäder, 
nach Baden zuruͤckkehren. 
Die Herzogin von Berry hat, Briefen aus Graͤtz zufolge, 


dieſe Stadt verlaffen, um ſich nach Brandeis in Boͤhmen, 


wo fie, in der Nähe ihrer Kinder und Anverwandten, ihren 
einſtweiligen Wohnſitz nehmen will, zu begeben. 

In dem Vortrage, welchen der Miniſter des Innern zu 
Brüffel den Kammern über die Ereigniffe vom 6. April 
gehalten hat, wird der ganze, durch dieſe Unordnungen an⸗ 
gerichtete Schaden, nur auf 300,000 Fred, (80,000 Thlr. 


Preuß.) gefhäst, fo daß alſo die früheren Nachrichten fehe- 


uͤbertrieben waren. N 

Am 14. April, Abends 10 Uhr entſtand zu Hultſchin, 
in Schleſien, ein Feuer, wodurch in einer Viertelſtunde 10 
Scheunen und 14 Wohnhäufer in vollen Flammen ſtan⸗ 
den, und die Bewohner der letzteren kaum Zeit hatten, das 
Leben zu retten. Ein Maͤdchen kam in den Flammen um, 
und deſſen Mutter, die es zu retten verſuchte, ſtarb Tages 
darauf an den Brandwunden. Dieſe, erſt im letzten Som⸗ 
mer neu erbauten Scheunen mit allen Wirthſchafts⸗Vorraͤ⸗ 
then ſind ſeit 3 Jahren ſchon zum dritten Male ein Opfer 
dieſes fürchterlichen Elements, jedoch die erſten beiden Male 
durch den Blitz entzuͤndet worden. 

Aus Alexandria wird vom 3. Febr. Folgendes gemeldet: 
„Sehr aufgefallen ift hier die Ankunft des Oberſten Duha⸗ 
mel als tuff. Conſul, begleitet von dem Schweizer Hen. Las 
viſon, der früher als Kanzler für den ruſſ. Conſul Pezzoni 
bier fungirte, aber abberufen ward, als Ibrahim Paſcha ſich 
gegen Conſtantinopel in Bewegung ſetzte. Der Oberſt iſt 
am 24. v. M. nach Kairo abgegangen, wo der Paſcha ſich 
nebſt den Gen.⸗Conſuln Großbritanniens und Frankreichs 


aufhaͤlt. 


z. h. O. 15. V. 3. Instr. I. u. T. 
anstatt c II. d. 22. V. 
ä — e1ꝛ jͥ— u.b . —ͤ—ę —' ' . — 
3Zypreſſen 
am fernen Grabe unſers einzigen, 
geliebten Sohnes, 8 


Johann Ernſt Wilhelm Rothe, 
i C ie⸗Chi s beim ten Liniene 
Aa Wen e- Nee ee 
welcher daſelbſt am 3. April d. J. in dem Blüͤthenaltet 
don 25 J. 9 M. 10 T. zu einem beſſern Leben fanft 
a und ſelig entſchlief. 


Fern von uns, Geliebter! zu vollenden, 
Stand in Gottes heil'gem Rathſchluß ja; — 
Und wir konnten helfend uns nicht wenden 
Zu Dir, dem der Todes⸗Engel nah? — 


Koͤnnteſt Du jetzt unſre Thraͤnen ſehen, 
"Sehen unſern bittern Gram und Schmerz! — 
Doch Du weilſt, wo ew'ge Palmen wehen, 
Und kein Leiden drucket mehr Dein Herz! — 
Schlummre fanft in unbekannter Ferne, 
In der ſtillen ruherfuͤllten Gruft, — 
Bis zum Wiederſehn auf jenem 
Einſt Jehovah uns vereinet ruft! 
Markliſſa, am 3. Mai 1834. is 
Die tiefgebeugten Eltern des Vollendeten: 
Chirurgus Rothe, nebſt Frau. 
„TTT 


Sterne 


2 


Am Grabe 
unſers innigſt geliebten Vaters, 


des 
Handelsmannes Johann Gottlieb Fiedler, 
zu Friedeberg am Queis. 


Geſtorben den 17. April in einem Alter von 70 | 
A 1 Monat 13 Tagen. n 


Seelig, wer nach langer Pilgerreiſe 
Sanft das Haupt zur Ruhe niederlegt! 
Seelig, welchem in der Seinen Kreiſe 
Dankbar jedes Herz entgegenſchlaͤgt! 
Seelig, wer die Stunde froͤhlich nennet, 
Wo der Geiſt ſich von der Erde trennet! 


Dieſe Seeligkeit war Dir gegeben, 
eſter Vater! als der Herr Dich rief, 
Als, um aufzubluͤh'n zum beſſern Leben, 
Deine Seele dieſer Welt entichlief! 
Nicht des Richters Auge darfſt Du ſcheuen, 
Und Du kannſt Dich Deiner Erndte freuen! 


Daß Du in der Furcht des Herrn gewandelt, 
Weiß ein Jeder, der Dich nah gekannt; 
Wer, wie Du, der Pflicht getreu, gehandelt, 
ja 81 ſich auf der Heimath ſeel ges Land 

e Furcht nur kann er, ohne Grauen 
In das finftre Thal des Todes ſchauen! — 


Nicht der Freuden reizend grüne Auen 
Waren Deinem Lebens ⸗Pfad' geweiht, 
Kummernaͤchte und Gewittergrauen 
Truͤbten ſchon des Knaben frohe Zeit; 
Doch der fromme Glaube in dem Herzen 
Heilte ſelbſt des Lebens bittre Schmerzen! 


Dieſer Glaube war auf Deinen Wegen 
Deines Wirkens Sonne immerdarz 
Freudig gingſt Du Deiner Pflicht entgegen 
Und, im Gottvertrauen, der Gefahr; — 
Und des Glaubens reine Himmelskerzen 
Pflanzteſt Du in Deiner Kinder Herzen. 


— 


1) > 


men be en din) 
Ward uns aus dem treuen Vater Munde 
Liebevoll des Troſtes Wort gebracht; 
Und er hieß uns zu des Himmels Hoͤhen 
Auf den Lenker unſers Schickſals ſehen! — 


Wie Dein Leben war, ſo war Dein Scheiden! 
Freudig gingſt Du in das beſſ're Land! 
Muthig trugſt Du Deiner Krankheit Leiden! — 
Sanft auch war des Todes kalte gr 
Und fein Grauſen, feine Schauer Fieber 
‚ Bogen fiil und ſchonend Dir vorüber. 


Doch uns iſt ein großer Schmerz geblieben: 
Bittrer Trennung namenloſer Schmerz; 
Tief nur konnte uns Dein Tod betruͤben, 
Und verwaiſ't ift Deiner Kinder Herz; 
Denn die Vaterliebe kann auf Erden 
Selten nur erſetzt den Kindern werden. 


Doch der Glaube, den Du uns gelebret, 
Laͤßt uns hoffend auf das Jenſeits ſchau n, 
Wo wir, hat dies Daſeyn aufgehoͤret, 
In der Heimath unfre Hütten bau 'n; 
Auf den Blick zu jenen ſeel'gen Höhen! 
Dort iſt Wonne! dort iſt Wiederſehen! 
. 0 J. Gottlieb Fiedler. 
J. Carl Fiedler. 5 
J. E. Zettel, geb. Fiedler. 
J. R. Herbſt, geb. Fiedler. 
Carl Zettel, als Schwiegerſohn. 
Chriſtiane Fiedler, geb. Neu⸗ 
mann, als Schwiegertochter. 


979230 


Verbindungs- Anzeige. 

Ihte am 29. April c. in der Kirche zu Salzbrunn dollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen hierdurch theilnehmenden 
Freunden ergebenft an, um fortdauerndes Wohlwollen freund 
lichſt bittend. Göriffeiffen, den 3. May 1834. 

H. Foͤrſter, geb. Lindnen 
T. Foͤrſter, Paſtor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meinen geehrten theilnehmenden Freunden widme ich die 
ergebenſte Anzeige, daß mir meine Frau am 27. April, 
Abends um 6 Uhr a. c., einen gefunden, Eräftigen Knaben 
geboren hat. Wieland, Lehrer, 

Lauban, den 28. April 1834. 


Todesfall: Anzeigen. 
Mit betrübtem Herzen zeigen wir hierdurch allen nahen 
und entfernten Freunden den unterm 18. d. M. unerwar⸗ 


ttten Verluſt unſers guten Vaters, des Kaufmanns Gott⸗ 


fried Neumann, an, welcher nach nicht länger denn 35 
Wochen an Lungenlähmung durch den Tod unſerer guten 


Mutter folgte. Noch verbinden wir hiermit unſern innig⸗ 
ſten und hetzlichſten Dank allen feinen Freunden für die glie 
tige und liebevolle Grabebegleitung. 
Schreibershau, den 23. April 1834. 
* Auguſt und Guſt av Neumann. 


Am 20. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, entſchlief ſanft 
und ſelig unſere gute Mutter und Schwiegermutter Anna 
Eliſabeth Hornig, geb. Opitz, hinterlaſſene Wittwe des 
vor 15 Jahren ſelig verſtorbenen Gerichtsſchreiber Hornig, 
in einem Alter von 85 Jahren 10 Monaten 18 Tagen. 

Dieſes entfernten Freunden und Bekannten zur Nachricht. 

Berbisdorf, den 1. Mai 1834. 

Die tiefbetrübten Kinder: 
Juliane Opitz, geb. Hornig, 
Beate Siegert, geb. Hornig, 
Carl Gottlieb Hornig, 


Carl Friedrich O pitz, 3 
Benjamin Brand als Schwiegerföhne, 


als Kinder. 


— — iF ————————ßr5—v5rx'.w,ͥĩ ũZT— — 
(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 


ęͤͤüͤ .. ͤ ——— —̃—̃—. 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtati on. Von dem unterzeichneten Gericht 
wird das, von dem zu Gottesberg verſtorbenen Schmied 
Chriſtoph Brodſack hinterlaſſene Haus und Garten, 
Nr. 156, nebſt dem vorhandenen Schmiedehandwerks— 
zeuge, gerichtlich auf 300 Rthlr. taxirt, erbtheilungs⸗ 
halber ſubhaſtirt, und iſt hierzu ein peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf 
den 7. Juli d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
auf dem Rathhauſe zu Gottesberg anberaumt worden, 
welches beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Waldenburg, den 18. April 1834. 

Das Königl. Gericht der Städte Walden⸗ 
burg und Gottesberg. 


— . — ·— ä—ͤ%:ͤ —— ſ— — 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit bee 


kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Mai c. ihre 

3 anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 

geben: 

Brod: die Bäder: Bienſtein, Müller und Wittwe Walter, 
1 Pfund 18 Loth; alle übrigen Backer 1 Pfund 17 Loth. 

Semmel: die Bäder: Wittwe Friedrich, Friebe, Hornig, 
18 ½ Loth; alle Übrigen Bäder 19 Loth. 

Vorzuͤglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Bädern: Günther, Müller, Hornig und Wittwe Walter. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 2 Sgr. 
6 Pf. und Kalbfleiſch 1 Sgr 6 Pf. 

Hirſchberg, den 3. Mai 1834. Der Magiſttat. 


N 4 
v1 Holgs Verkaufs «Anzeige, 

Es wird beabſichtiget, in dem der hieſigen Stadt 
gehoͤrenden Antheile des Hochwaldes, e 
delholz, in Fichten und Tannen beſtehend, auf dem 
Stamme zu verkaufen, und iſt hierzu ein Bietungs⸗ 
Termin auß 
den 26. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt worden. . 

Indem wir ſolches hierdurch zur Öffentlichen Kennt? 
niß bringen, bemerken wir zugleich für die Kaufluſti⸗ 
gen, daß die Verkaufs⸗Bedingungen nicht nur im Li⸗ 
eitationd-Zermine werden mitgetheilt werden, ſondern 
auch ſchon 14 Tage vorher bei uns eingeſehen werden 
koͤnnen. Schoͤnau, den 29. April 1834. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt 


ſubhaſtirt die zu Flachenſeiffen, sub Nr. 31 belegene, 


nach dem Material⸗Werthe auf 120 Rthlr. gerichtllch 
gewürdigte Benjamin Heydrich'ſche Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Haͤuslerſtelle, auf den Antrag der Erben, und 
fordert Kaufluſtige auf, in dem einzigen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termine, 
den 12. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei 
zu Ober⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach 
erfolgter Zufiimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 


an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. 


Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
koͤnnen nicht beruͤckſichtiget werden. f 
Laͤhn, den 14. April 1834. RT 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 
Subhaſtations-Patent. Wir machen bier⸗ 
durch bekannt, daß die sub Nr. 23 zu Neu⸗Stechow 
gelegene, auf 270 Nihlr. 21 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, 


zur Prälatin von Stecho w'ſchen erbſchaftlichen Li⸗ 


guidationsmaſſe gehoͤrige Kolonieſtelle, in Termino 
den 14. Juli d., Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤn⸗ 
waldau anſtehenden Bietungs⸗ Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 26. April 1834. 
Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 

; . Rönne. 


Auctions⸗Anzeige. Im Auftrage Eines Hoch⸗ 
woblloͤblichen Standes herrlichen Gerichts, werden fol⸗ 
gende abgepfändete Gegenſtände, als: ein Foſigwa⸗ 
gen, ein Zuchtochſe, 4 Stud Jungvieh, ein Renn⸗ 
ſchlitten und etwas ungebrechter Flachs, auf 

den 10. d. M., als künftigen Sonnabend, 
5 Nachmittags um 3 Uhr, | 
vor dem Gerichts⸗Kretſcham zu Heriſchdorf, gegen 


gleich baate Bezahlung, öffentlich verkauft werden, 

wozu Kauf⸗ und Zahlungsfähige hiermit vorgeladen 

werden. Heriſchdorf, den 4. Mai 18334. 
ine ee e Orts⸗Gerichte. 


Auctions⸗Anzeige. Den 29. Mai, von Vor⸗ 
mittags 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, 
fol eine Sammlung wiſſenſchaftlicher Bucher, hiſtori⸗ 
ſchen, geographiſchen und andern Inhalts, ſo wie 
Landcharten, aus dem Nachlaß des Orts Richter 
Schreyer in Nieder⸗Wieſa bei Greiffenberg, in der 
Behauſung deſſelben oͤffentlich, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung, verſteigert werden, wozu Käufer hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen werden von - 


der Familie des Verſtorbenen. 


eocgee ede egen ggegge ; 
ekanntmachung. Das Dominium Mn ö g 


dorf, an der Straße von Bolkenhain nach Landesbut, 

S eine halbe Meile von letzterem Ort gelegen, beabſichti⸗ 
get die vorhandenen Kuͤhe zu verkaufen, und in deren 
Stelle mehr Schaafe zu halten; weswegen Behufs der 

8 öffentlichen Verſteigerung eines vierjährigen Stamm⸗ 8 
ochſens und vier und zwanzig Stuͤck Kühen, Kalben 
und Käfber verſchiedenen Alters, ein Termin zum 
Sonnabend den 24. Mai, Vormittags 9 Uhr, auf 
dem hetrſchaftlichen Hofe zu Merzdorf anbergumt wor⸗ 
den iſt. Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eins 
geladen: daß die Heerde im beſten Futterzuſtande ſich 

J befindet und von guter Art abſtammt. Die Farbe des 

3 Stammochſens iſt dunkelroth mit Bleſſe; desgleichen 


Kühe und Kälber, meiſt ganz roth oder einen ſchmalen 
weißen Streifen über den Ruͤcken; auch ift eine ganz 
ſchwarze ſchoͤne Kalbe darunter. a 
Merzdorf, den 30. April 1834. Say — 
Das Wirthſchafts-Amt. 
BOBEOEIEOGHEICHH® 0 

Für Tabakraucher. N 
So eben empfange ich 2 Sorten des feinſten 

| Garten: Lettinger 
(das feinfte und edelſte Ungariſche Tabakblatt) 

und empfehle ſolche als etwas ausgezeichnet Schoͤnes. 
Erſte Sorte, fein geſchnitten, das Pfund 25 Sgr. 
Zweite . es, et. 
in Blättern das Pfd. 23 und 18 Sgr. 
Die Tabak-Fabrik von Gustay Krug 
in Breslau. Schmiedebrücke No. 50. 


Verkaufs⸗Anzeige. Die im guten Bauſtande bes 
findliche Bäckerei zu Nieder⸗Zieder, sub No. 78 iſt Berän- 


derungswegen aus freier Hand zu verkaufen. Das Nuͤhere 


iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer ſelbſt. Enz 
Nieder⸗Zieder b. Landeshut, den 3. Mai 1634. 
F. Neumann, Baͤckermeiſter. 


Tabak- Offerte. 
e 
Tabaco superior de Sevilla. 
(Wahrhaft achter Spaniol.) 
e Das Pfund 5 Rthlr., 
das Loth in einem Blechbuchschen 6% Sgr., 
un empfiehlt f 
die Tabak- Fabrik von Gustav Krug 
in Breslau. Schmiedebrücke No. 59. 
e eee eee eee eee 
Anzeige. Hierdurch gebe ich mir die Ehre, 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich an dem bey: 
tigen Tage in dem Hauſe des Hrn. Stadtrichter 
Manger 5 
eine Mode⸗Schnittwaaren⸗ und 
Tuch Handlung * 
etablirt habe, und indem ich dieſe einem hochge⸗ 
ehrten Publico empfehle, werde ich mich bemü⸗ 
hen, durch prompte und reelle Bedienung die 


— 


mich Beehrenden zufrieden zu ſtellen. BER 
Waldenburg, den 2. Mai 184. 
f P. C. Frankenſtein. 
BETOHOOGSPTUÜTGTOHHIES 


Für Tabakſchnupfer. 
Unterzeichnete Tabak⸗Fabrik empfiehlt den Liebhas 
bern feingemahlner Schnupftabake folgende 5 Sorten, 
nehmlich: : 7 


Aechten Galizier, das Pfund 16 Sgr., 


Fein Wienerbeiz, = 15 
Extra fein Albanier,, 

10 
in Bleipackung von 14 und ½ Pf., 


Fein ſchwarzgebeiz⸗ f 

Ken Taba Nr. i, „ 12 wen 

Aechten Ungariſch? 
ebeizten > 

auch loſe in jeder beliebigen Menge. 


Saͤmmtliche Sorten erfreuen ſich, ihres reinen na⸗ 


tünlſchen Tabakgeruches wegen, eines ausgezeichneten 
Belfals. 2 . 
Die Tabak-Fabrik von Gustav Krug 
in Breslau. Schmiedebrücke No. 359. 
Ng. Wiederverkäufern notire ich billigere Preiſe. 


Anzeige, en böhen 15 . 
Publikum iermit ergebenſt an, daß ich mich a 

Man erberferkighr alle habe. Ich bitte daher einen 
hohen Adel und hochzuverehrendes Publikum ganz ergebenſt, 


in Frankfurt und früher in Berlin gearbeitet habe. 


mir Ihr guͤtiges Zutrauen zu ſchenken, und mich mit Ihren 
Aufträgen zu beehren; fuͤr reelle und puͤnktliche Bedienung, 
ſo wie auch Arbeit nach der Mode wird jederzeit Sorge tra⸗ 
gen der Mannskleiderverfertiger S. Deutſchmann, 
wohnhaft bei er Baͤckermeiſter Friebe 

bbdbor dem Langgaſſenthore. 75 
Hirſchberg, den 6. April 1834. 
——— ——— — — 


Etabliſſements⸗Anzeige. * 
Einem verehrten Publiko, in als außer der Stadt Hirſck⸗ 
berg, mache ich hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich 
mich hier Orts als Mannskleider⸗Verfertiger etablirt habe. 
Sowohl prompte als ſchnelle Bedienung, mit Billigkeit ver⸗ 
bunden, wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, und hege ich ta⸗ 
her die Bitte, um einen recht zahlreichen Zuſpruch. 
Hirſchberg, den 1. Map 1834, 
x Carl Diettrich; 
wohnhaft bei dem Tapezierer Hrn. Schneider 
8 unter der Garnlaube. 


Etabliſſement. Einem hochzuverehrenden Adel, ſo 
wie einem verehrlichen Publiko in und außerhalb Hirſchberg, 
beehre ich mich, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich al⸗ 
hier als Damenkleider⸗Verfertiger etablirt habe. 
Somit ganz ergebenſt um geneigte Auftraͤge erſuchend, ver⸗ 
ſpreche ich ganz reelle und prompte Bedienung; auch nach 
der neueſten Mode zu arbeiten, indem ich jetzt mehrere Jahre 
Meine 
Wohnung iſt innere Schildauerſtraße, bei der verw. Frau 
Kaufm. Bruͤchner, eine Treppe hoch, vorne heraus. 

Carl Mentzel, Damenkleider⸗Verfertiger. 

FSBSIESHHHHSESHTHISHEIIHOEE 

Mineralbrunnen- Anzeige. 5 

Schon seit 8 Tagen kamen die ersten Zufuh- G 

ren Mineralbrunnen aus Böhmens Heilquel- @ 
len, so wie auch aus Uudowa, an, weshalb ich 
mir erlaube, mein stetes Lager derselben hier- 
mit angelegentlichst zu empfehlen, und auf 
prompte und gute Bedienung Bedacht nehmen 
werde. Auch Selterbrunnen trifft zum 10. Mai 


ein. Liebau, den 1. Mai 1834. 
Friedr. Ludw. Kelster. $ 

GBBOLSIEIEDLEPIHHOHIPYHEHHEH3 

Anzeige. Das dem Herrn Major Fenichen. gehb- 
rige, auf der Schuͤtzen⸗Gaſſe zu Hirſchberg belegene Haus 
No. 411, nebſt Garten und darin befindlichem zwei Stock 
hohen Sommerhauſe, ſteht zu vermiethen oder zu verkau⸗ 
fen. Das Wohngebaͤude enthält 6 Stuben, Küche, ein 
Gewölbe und Holzremiſe. Der Garten iſt mit guten trag⸗ 
baren Obſtbaͤumen beſetzt und einige Felder find zum An⸗ 
bau des Gemüfes beſtimmt. Sowohl Käufer als Miether 
belieben ſich entweder an den Bleicher Hrn. Tſchentſcher 
sen. (wohnhaft in der gelben Bleiche) oder an den Kauf⸗ 
mann und Agent Hrn. Baumert (Langgaſſe) in Hürſch⸗ 
berg, du wenden. ) . 


» Impfe Anzeige Den 16. Mai a. c. werde ich in 
dem kleinen Schuͤtzen⸗Saale, Nachmittags um zwei Uhr, 
die Schutzpocken⸗Impfung beginnen und mit derſelben die 
naͤchſtfolgenden Freitage fortfahren. Dr. Tſcherner. 
Hirſchberg, den 5. Mai 1834. : 


Anzeige. Für die neue Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Berlin nehme ich, wie vorige Jahre, Verſicherungs⸗ 
Antraͤge zu prompter Beſorgung an. Die Prämien-Säge 


find für die Gebirgs⸗Kreiſe unverändert geblieben: / Pro- 


cent fuͤr Getreide, 1 Procent fuͤr Oel⸗Gewaͤchſe. Decla⸗ 
rationes und Saat⸗Regiſter find à 1 Sgr. pro Stuͤck, je⸗ 
derzeit bei mir zu haben. 

Hirſchberg den 4. Mai 1834. 
Johann Friedrich Anders. 


So eben erſchienen und find zu haben in Hirſchberg 
bei Ernſt Nefener: g 
Paſſions⸗ Predigten von Dr. Theol. Moritz Fer⸗ 
dinand Schmaltz, Haupt⸗Paſtor zu Hamburg. gr. 8. 
7 bis 8 Bogen, weiß Druckpapier, Preis 15 Sgr. 
Predigten zur Foͤrderung evangeliſchen Glaubens und 


Lebens vom Jahre 1833. gr. 8. Preis 20 Sgr. Velin 
25 Sgr. 


Zur gütigen Beachtung. 

Zu dem bevorſtehenden Hirſchberger Jahrmarkt beehre ich 
mich hiermit, mein Waarenlager von Sonnen- und Regen⸗ 
ſchirmen in beſter Auswahl zu geneigter Abnahme zu em⸗ 
pfehlen, und verſichere bei der reellſten Bedienung die nur 

moͤglichſt billigſten Preiſe. 

f C. Geisler, Paraplü⸗ Fabrikant aus Striegau. 


Wollzuͤchen⸗Leinewand 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
G. Kullmann, 
in Goldberg, Ring Nr. 182. 
Anzeige. Eine zweite Sendung beſten 
neuen Rigaer Kron-Saͤe⸗Lein⸗Saamen 
empfing und verkauft davon billigſt 
Guſtav Scholtz, Nr. 19%. 
Knochenmehl 
zum Düngen der Felder und Gärten, em⸗ 
pfiehlt C. A. Helbig, 


äußere Schildauer Straße. 


Anzeige. Ich bin Willens, meine hier zu Arnsdorf, 
bei Schmiedeberg, belegene Gerberei nebſt Lohmühle, beſte⸗ 
hend in einem Wohnhauſe mit drei Stuben, wozu noch zwei 
Morgen Gartenland und ein Obſtgarten gehoͤren, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige melden ſich dieſerhalb beim 
Gerber Muller zu Arnsdorf. 


— ——ĩ— ——¹n b—— —— — 


Anzeige. Mit 5 u ien 
nzeige. 38% se hi Erlaucht des Fre 


Standesherrn, Herrn 9 n von Schaffgotſch 
werde ich die Reſtauration auf der Rieſenkoppe in dem Ka⸗ 
pellengebäube für dieſen Sommer am 15. Mai wieder eröffs 
nen. Dem verehrten Publikum dieſes ganz ergebenſt an⸗ 
zeigend, werde ich nach Möglichkeit, wie es auf einem fo 
beſchwerten Punkte ſtatt finden kann, denen geſchaͤtzten Su⸗ 
detenwanderern ihren Aufenthalt angenehm zu machen ſu⸗ 
chen; auch kann bei mir uͤbernachtet werden. Fuͤr Speiſen 
und Getraͤnke bei reeller Bedienung wird beſtens geſorgt ſeyn. 
Warmbrunn, den 15. Mai 1834. ; 
Carl Siebenhaar. 


Einladung. Einem hohen Adel, wie auch einem ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Publikum, gebe ich mir die Ehre, hiermit 
son ueber anzuzeigen, daß ich Donnerſtag, als den 
1. Mai, die Reſtauration auf dem Groͤditzberge wieder ers 
Öffnen werde. Ich hoffe, des mir ſeit fünf Sommern gütig 
geſchenkten Vertrauens und freundſchaftlichen Wohlwollens 
mich auch in der Folge erfreuen zu duͤrfen, und vereinige da⸗ 
mit zugleich die ergebenſte und freundliche Bitte, dieſen Som⸗ 
mer mich auch recht oft mit Ihrem guͤtigen Beſuch beehren zu 
wollen, und werde gewiß bemuͤht ſeyn, Ihren Aufenthalt 
auf dem Groͤditzberge fo angenehm als möglich zu machen. 
Für gute Speiſen und Getränke aller Art, wie auch fuͤr 
prompte und reelle Bedienung, wird beſorgt ſeyn: 5 

Friedrich Heldmeyer. 


Anzeige. Die Buͤcherſammlung des verſtorbenen 
Rector Werdermann zu Liegnitz ſoll den 26. Mai d. J. 
und folgende Tage im Hauſe des Herrn Superintendenten 
Müller öffentlich verſteigert werden. Diejenigen reſp. 
Intereſſenten, denen bis jetzt kein Katalog zu Händen ge⸗ 
kommen iſt, konnen ſelbigen durch die Expedition dieſes 
Blattes zur Einſicht erhalten. 


Die Jagd- Parole, 
Geſang mit Fluͤgelbegleitung, iſt in Liegnitz auf der Hainauer 
Straße Nr. 138 bei Ph. Wuͤſt rich, portofrei für 15 Sgr., 
abzuholen. 


— — — 
Anzeige. Um Einlöſung der Looſe Ster Klaſſe bis zum 
feftgefegten Termine, den 10. Mai, erinnere ich hiermit, 
da ich ſolche anſonſt als verlaſſen anfehen und anderweitig 
verkaufen muß. Hirſchberg, den 5. Mai 8 
e 9 


Anzeige. Zu verkaufen ſteht eine, in ganz gutem Zu⸗ 
ſtande ſich befindende, Leinewandpreſſe mit 12 Einſetze⸗ 
Brettern. Mehrere Auskunft darüber iſt zu erhalten bei 
dem Werkmeiſter Kindler in der K. Strafanſtalt zu Jauer. 


Fur die Abgebrannten in Hohenkiebenthal 
ſind an milden Beitraͤgen eingegangen: 1) von Fr. P. G. 
2 Kehlr. Cour.; 2) von Rr. 1 Rchle. Fernere gütige Gar 
ben nimmt an die Exped. d. Boten. 


ge 


n 


e BER EEE t e 2 er an 

er ie a 

laut Taxe abgefi 
fried Sun 


eiftign Ehrenfri 
den 8. Juni c, 


in Termine 
als dem einzigen Bietungs⸗ Termige, im Wege 12 
rte Subpaftation, öffentlich vertauſt were 
den ſoll. 
Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, daß über 
den Nachlaß des zu Straupitz verſtorbenen Häusler 
Ehrenfried Kambach der erbſchaftliche Li⸗ 
e wor, 
min auf 
den 5. Juni c., Vormittags 9 Uhr, ö 
zur Anmeldung ſaͤmmtlicher, bis jetzt unbekannt ge⸗ 
bliebenen Gläubiger anberaumt worden, wozu die et⸗ 
wanigen unbekannten Gläubiger hiermit mit der War: 
vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
ihren Forderungen nur an das jenige, was, nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 7. Min 1834. 
Königl. Dreuß, Sands und Skadi: Gericht, 
Aer v. Roͤnne. 


uu e Wir — hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 244 hierſelbſt gelegene, auf 
1391 Rthir. gerichtlich abgeſchaͤtzte, dem Sehen 
We Bahl gebrige Haus, in Termine +. 


5 43 

r. 

de ust: 
En 15 . 


und Erker ein Ter⸗ 


1 ben en Wie Sum 1834, ERS 

a nz gen ietungs⸗ exmine, im ege 

nothwendige ubdate . 
den fol, Zugleich wird hiermit „ auf den Antr 

vi ran Liquidattons⸗ Pro ie 
ünftigen Kaufgelder des benannten Grün 

offnet, und ein Termin zur Anmeldung Ri Rachweſ⸗ 


ſung der Anſprüche an das Grundſlück oder deſſen 68. 


Kaufgeld im hieſigen Gerichts⸗Local anberaumt, wozu 
die f u wh en Exeditoren unter der arnung vorge⸗ 
laden werden, daß die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 
Aprüchen präcludirt, und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
Len gegen den Kaͤufer des Grundſtucks und gegen die 
läubiger, unter welche eee verteilt wird, 
n ſoll. — 
Hirschberg, den 7. März 4834. rund 
Koͤnigl. Preuß. Lans; und Stadt⸗Gericht. 
PR v. Roͤnne. 


Die allhier unter Nr. 293 


N ung. 
e re Obermühle, den Brucks ' ſchen 


Öffentlich 1 — 


Fee, el: mit Jobegeff er Aue 
eines bay arhdrigen Ackerſtücks von , Scheffeln Aus⸗ 
ſaat alt Maaß, auf 3954 Rthlr. 10 Sgr. Fee i 
abgeſchaͤtzt worden, ſoll in dem 
am 16. Juni 1834, Vormittags 11 uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗ „Gericht anſtehenden Termine 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxe kann taͤglich auf der Regiſtratur und 11 
dem Gerichts⸗Saal eingeſehen werden. 
Schmiedeberg, den 19. Maͤrz 1834. 
— Land⸗ und Stadt⸗ Gerig, 7 
SGotthold. 


b Nach einem Eklaß der Köͤ⸗ 
niglichen Hochloͤblichen Regicrung zu Liegnitz vom 
2. October v. J., Nr. 2984, wird hier an dem ſoge⸗ 
nannten Johanni⸗Markte, welcher den 15. e ** 
Statt findet, den 17. Juni 
auch Viehmarkt abgehalten werden. 

Dies dem Handeltreibenden ae Nachricht 
und Beachtung, 
Hufen 


Aden l. Mai 1834. — 
er Magiſt rat. ' 


Bekanntmachung. Der Wunſch der hieſigen 
Stadt⸗Communitaͤt, daß ſich ein approbirter Mau⸗ 
rermeiſter in die Stelle des hierſelbſt verſtorbenen Mau⸗ 
rermeiſter Leder hier niederlaſſen möchte, wird bien 

durch oͤffentlich bekannt gemacht. 

Kupferberg, den 1. Mai 1834. 

n Der Magiſtrat. 


— ꝛ1ę— ͤ ̃ ——— ÜIJ — 
Bekanntmachung. Da der Zimmermeiſter allbier 
verſtorben if, kann ein qualiſicirter Zimmermann hier⸗ 
BE fein Aa finden. N 
chenbach S 55 e A 28. 1 25 1054 


B 1 1 15 Auf den Antrag der Erben 
des verſorbenen Gaͤrtner Johann Gottlieb Richter 
zu Auguſtthal, ſoll die sub Nr. 31 daſelbſt gelegene 
artennahtung, 16205 mit Beruͤckſichtigung der da⸗ 


von zu en 190 Abgaben, auf 191 Rthlr. gericht: 
lich ag worden iſt, e e in dem 

eremtori ES ermine, auf 

den 4. ER 5 beg um 2 uhr, 
in unſerm Gefit ee Alt-Gebhardsdorf an 
den Meſſt⸗ und d 2 verkauft werden, wozu 
15 6 an zahtung eränige Kaufluſtige hierdurch einge: 
laden werden. 


Gebhardsvorf, den 19: April 1834. 
Adelich von Uechtritz'ſches Geeichts⸗Amt 
Ar I. e Hebharnnden 
Manig, Juſt. 


Edictal⸗Citation. Nochdem, 


1 an er pP oc + a., Zu dem uf den 21 J. 
der Beneſicial⸗Erben des ar a Melee ee Inder Beribis-Panın 


Johann Gottlob Liebig, sub Nr. 12 am Kynwaſſer 
FR Saalberg, gebörig, über deſſen Nachlaß der erb⸗ 
chaftliche Liquidations⸗Prozeß von uns eröffnet wor⸗ 
den iſt, und wir, in Folge deſſen, einen Liquidations⸗ 
und Veriſications⸗Termin auf 
den 20. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts-Kanzellei vor dem Herrn Ju⸗ 
ſliz⸗Rath Baron v. Vogten angeſetzt haben, fo wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an den Nachlaß irgend eis 
nen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine in Perſon, oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤſſige und mit ausreichender Information ver⸗ 
ſehene Mandatarſen zu erſcheinen, ihre Anfprüche an 
die erbſchaftliche Liquidations⸗Maſſe anzumelden, des 
ren Richtigkeit durch Production der hieruͤber ſprechen⸗ 
den Urkunden zu beſcheinigen, oder durch Angabe ſon⸗ 
ſtiger Beweismittel zu unterſtuͤtzen, und die weitere 
rechtliche Verhandlung hierüber zu gewaͤrtigen, widri⸗ 
enfalls ſie bei ihrem Ausbleiben aller ihrer etwanigen 
Vortechte für verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forde⸗ 
tungen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch 
Kibrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Denen, welche ihre Gerechtſame durch einen Man⸗ 
datarius wahrnehmen laſſen wollen, werden die Her⸗ 
ren Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarius Woit zu Hirſchberg in Vorſchla 
gebracht. a 
Hermsdorf unt. K., den 1. März 1834. 
Neichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. { 


Subhaftations: Patent. Diesub Nr. 103 zu 
Wuſte⸗Roͤhrsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, belegene, 
unterm 14. October 1833 gerichtlich, mit Beilaß auf 
8450 Rthlr. 22 Sgr., ohne denſelben auf 3336 Rthlr. 
21 Sgr. geſchaͤtzte Brau- und Brennerei ⸗Wirthſchaft, 
nebſt dazu Sideman Wohn- und Wirthſchafts-Ge⸗ 
bäude und Brauhauſe, auch 4 Scheffel Schleſiſch Aus⸗ 
ſaat Acker und einigem Wieſewachs, wird in Termino 

emtorio den 21. Mai 1834 ö 
Ufentlich auf den Antrag eines Real: Berechtigten, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden in der Gerichts⸗Kan⸗ 

ellei zu Kupferberg verkauft. Beſitz⸗ und zahlungs⸗ 

föbige Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in dies 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, 
eventualiter Caution dafür zu beſtellen, und den bal⸗ 
digen Zuſchlag, ſofern kein geſetzliches Hinderniß ent⸗ 
gegen fiebt, zu gewaͤrtigen. 

Hirſchberg, den 14. October 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Hoch 

Matuſchka'ſchen Herrſchaft 


räftih von 
upferberg. 


oon 


Kauffung anſtehenden peremto Bietungs⸗Ter⸗ 
mine, Bebufs des Wenelſcen Hefen der daſelbſt 
eub Nr. 38 gelegenen, auf 195 Rthlr. 10 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzten, zum Georg Friedrich Heptner'ſchen Nach⸗ 
laß ‚gehörigen Dreſe Kg e, werden zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige hierdurch mit dem Beifü⸗ 
gen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen ſoll, wenn nicht geſegliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaͤſſig machen. f f 

Auch haben ſpaͤteſtens in dieſem Termine alle Glaͤu⸗ 
biger ihre Anforderungen an den Georg Friedrich 
Heptner' ſchen Nachlaß anzumelden und zu beſchei⸗ 
aher widrigenfalls fie ihrer Vorrechte für verluſtig 
erklärt, und mit ihren Forderungen nur an basjenige 
verwieſen werden ſollen, was, nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte. * 

Hirſchberg, den 30. Maͤrz 1834. f 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerlchts⸗ 
Amt über Nieder⸗Kauffung. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 115 zu Schoͤnwaldau gelegene, 
dem Johann Gottfried Berndt gehörige Mahl⸗ und 
Schneide-Muͤhle, in Terminis 

den 5. April c., den 3. Mai a. 

den 9. Juni ., 
als dem letzten Bletungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Von dieſen Terminen werden die beiden erften hier⸗ 
ſelbſt in der Wohnung des unterzeichneten Gerichts⸗ 
halters, der letzte aber in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schoͤnwaldau abgehalten, woſelbſt auch die Taxe je- 
derzeit eingeſehen werden kann. 

Zugleich wird hiermit, auf Antrag der Wittwe Des 
lahon, geb. Tappe, zu Goldberg, der Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß über die kuͤnftigen Kaufgelder des ad 
hastärh geftellten Grundſtücks eröffnet, und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung ſaͤmmtlicher Anſpruche an das 


Grundſtück, reſp. deſſen Kaufgelder, in der Gerichts. 


Kanzellei zu Schoͤnwaldau, 

am 9. Juni d. J., Vormittags 44 Uhr, 
anberaumt, wozu ſaͤmmtliche Gläubiger unter der 
Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
mit ihren Anfprüchen praͤcludirt, und ihnen damit eln 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des 
Grundſtuͤcks, als auch gegen die Gläubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werde 
ſoll. Hirſchberg, den 28. Februar 1834. 25 

Das Getichts⸗Amt von Schöͤnwaldan. 


Rune. 


| 


@htetals Citation. Zur nothwendigen Suds 
n der zur Conturs⸗Maſſe des Rothhofbeſitzers 
mmer in Alt⸗Schoͤnau gehörigen, sub Nr. 125 
daſelbſt gelegenen, und auf 380 Rtlr. taxirten ſoge⸗ 
nannten Strähler'ſchen Aecker, ſteht ein peremtoriſcher 
Bietungstermin auf En 
a den 30. Auguft 1834 
12 Kanzelei zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu laden 
wir beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige vor. 
Hirſchberg den 16. Februar 1834. or 
Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation des sub Nro. 37 in Mittel⸗Stonsdorf geleges 
nen, dem Häusler Johann Carl Richter gehörigen 
und auf 74 Rthlr. 20 Sgr. gewürdigten Hauſes ſteht 
ein peremtoriſcher Licitations⸗Termin auf 

den 24. Mai 1834 
in der Kanzellei zu Stonsdorf an. Hierzu werden 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

58 den 17. Februar 1834. ; 
Das Gerichts: Amt von Stonsdorf. Türke, 


Bekanntmachung. Die hier gelegene ſubha⸗ 
ſlirte, gerichtlich auf 4688 Rtir. abgeſchaͤtzte Mahl⸗ 
und Brett Mühle, No. 64, nebſt dazu gehoͤrigem Gars 
ten, Acker zu 6 ½ Schffl. und Wieſewachs ſoll in dem 
anderweit 

auf den 21. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf hieſigem Schloſſe anſtehenden Biekungs⸗Termine 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gerichtlich verkauft, 
fuͤr den Fall aber, daß keine annehmlichen Gebote er⸗ 
folgen ſollten, auf ein Jahr verpachtet werden, wozu 
ee und reſp. Pachtluſtige hierdurch eingeladen wer⸗ 
en 


Hartmannsdorf bei andeshut den 18. April 1834, 
Das Gerichts⸗Amt von Hartmanns dorf. 


5 Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu Arns⸗ 
dorf bei S 2 1 0 ſoll auf 5 
den 26. Mai c, Vormittags um 10 Uhr, 
im Rent⸗Amt zu Arnsdorf an einen kautionsfaͤhigen 
Brauer verpachtet, und die Bedingungen koͤnnen da⸗ 
felbft zu jeder Zeit eingeſehen werden. 


Brauerei ⸗ Verpachtung. 


Von Termino Johanni c. ab wird das gut eingerich⸗ 


br: Braus und Branntwein⸗Urbar des Dominii 
drnchen bei Hohenftiedeberg anderweitig ver 
pachtet, worüber die näheren Bedingungen, ſowod! 
am genannten Orte als auch bei dem Inſpektor 
Scholz in Altwaſſer zu erfahren find. - 


Gaſtbof in einem de 
eee 


WE 


Feuerſpritzen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Allen reſp. Behoͤtden, Dominien und Gemeinden biete 
ich mehrere fertige, ganz neue, von vorzüglicher Güte, nach 
der neuſten bequemſten Bauart gearbeitete, große und kleine 
fahrbare Feuerſpritzen in billigſten Preiſen zum Verkauf an; 


wobei ich mich zugleich zur Reparatur von ſchadhaft gewor⸗ 


denen Spritzen und dem Neu⸗ und Umguß von Glocken je⸗ 
der Art beſtens empfehle. 5 
Hirſchberg, den 29. April 1834. 
C. Ehrenfr. Siefert, Kunſt⸗ und Glockengießer⸗ 


Hausverkauf oder deſſen Vermiethung im Ganzen. 


In einer der belebteſten Straßen Hirſchbergs iſt das ehr⸗ 
malige Deſtillateur Engelmannſche Haus, in dem ſich 
vier gute heizbare Zimmer, ſchoͤner Bodengelaß, ein ſeuer⸗ 
feſtes Verkaufsgewoͤlde, nebſt einem andern Gewölbe, das 
ohne große Koften zu einer Stube umgewandelt werden kann, 
befinden, (auch iſt ein ſo großer Hofraum dabei, daß ohne 
denfelben ſehr zu beengen, ein nicht ganz kleines Gaͤrtchen 
angelegt werden kann), ſofort aus freier Hand zu verkaufen, 
oder im Ganzen zu vermiethen, wovon die Bedingungen 
der Expedition dieſer Blaͤtter zu erfahren ſind. 


Gips-Preis-Ermäßigung. 

In der Gips⸗Niederlage zu Altwaſſer iſt der bis⸗ 
herige Preis des Gipſes von 3 Rthlr. 12 ½ Sgr. für 
die Tonne nunmehro auf 3 Rthlr. 6½ Sgr. herabge⸗ 
ſetzt worden. ; 


"Bauholz: Verkauf, 
Auf dem Dominio Kreppelhof bei Landeshut liegt 
beſchlagenes Bauholz zum Verkauf vorraͤthig. 


Anzeige. Eine, noch faſt neu erbaute, ganz mafftbe 
ländliche Wirthſchaft, von ſechs Stuben und drei Gewoͤlben, 
gelegen an der Straße, mit einer ebenfalls maſſiven Scheune 
und Stallung, wobei ein großer Saͤe⸗ und Obſtgarten, und 
Grundſtücke zu 26 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, alles 
im beſten Zuftande, ſteht, in Jauer, wegen herangeruͤck⸗ 
tem Alter, zu verkaufen. Das Nähere hierüber beim Buch⸗ 
drucker Opitz ebendaſelbſt. 

Anzeige. Drei und ſechszig Stuͤck ſeht ſtarke, mit 
fer gemäftete Schoͤpſe, bietet das Dom. Heiland⸗Kauffung, 
Schoͤnauer Kr., zum baldigen Verkauf aus. 

Wohnungs- Anzeige. 

Auf der Drathziehergaſſe ift von Johanni ab ein Quarter 
don 2 Stuben, im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 
Hierauf Reflectirende erfahren das Naͤhere am Schildaurt 
Thore im Schneidermſtr. Reich ard ' chen Haufe par terre. 


Anzeige. Die Baude Nro. 18, ohnweit der großyn 


5 Zackendruͤcke in Warmbrunn, iſt unterzeichneter Eigenthümet 
Zu verpachten und bald 8 übernehmen ift ein 


willens zu dermiethen, — — — verkaufen. Darauf 
Refstisends ı gefuͤlligſt melden beim 
. . Schung Möse Warmbrunn. 


Bei Annäherung ber Bien Ziehung 6oſter Anzeige. Ein gebildetes junges Mädchen wünſcht un⸗ 
erſuche ich alle meine reſpektiven Spieler, bis u 10. terricht im Weißnaͤhen, Zeichnen, Sticken und Stricken zu 
ihre Reſte einzuzahlen, widrigenfalls ſie ſich ſelbſt den Be ertheilen, und wuͤrde auch Auswaͤrtige, gegen ein ei 
luſt an dem Anrecht ihrer Looſe beizumeſſen haben. in Penſion nehmen. Hierauf reflektirende Eltern 
Warmbrunn. Grimme. das Nähere bei dem Kaufmann Hilbig vor dem Lang⸗ 
Vermiethung. In der ſogenannten Patz keſchen Ea. Ei re A wagegſe, 
Bleiche auf der Roſenau find eine Ober- und Niederſtube Anzeige. Ein gutartiger ſtarker Knabe, ee 15 
und auf Verlangen gewoͤlbter Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe nen iſt, die Schuhmacherprofeſſion zu erlernen, finder a 
baldigſt zu vermiethen; das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem Lehrmeiſter außerhalb Hieſchberg. Wo? iſt in der a 


Faͤrbermeiſter Knopfmuͤller. tion des Boten zu erfragen. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender, 
— — — — — — ten 
1834 2 Barometerftand, | Thermometerftand. 
c ya res He Vi Mr 
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— Zauer, bon 5, Mai 1881. 
Er 11 5 Roggen. Gerſte. 
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Dritter Nachtrag zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. - 


em me ss Lu ee 
—— 


Privat ⸗ Anzeigen. 


Anzeige. Die Errichtung meines optiſchen In⸗ 
ſtituts zu Hirſchberg hade ich mich beehrt durch dieſe 
Blätter bereits zur Kenntniß des verehrlichen Publikums zu 
bringen. Ein fo eben erhaltenes Schreiben des würdigen 
Herrn Geh. Medizinalrath Dr. Dietrich aus Gr.⸗Glogau, 
welches ſich günftig und liebevoll für mein Etabliſſement 
ausſpricht, zu derlſfntlichen, erlaube ich mir gleichfalls, 
mit der nochmaligen Verſicherung: daß Kenntniß, Fleiß 
und Mühe ſtets das darin gefagte Gute zu bethätigen, an⸗ 
gewendet werden ſollen, Leidenden erfolgreiche Hülfe zu ver⸗ 
ſchaffen! Hirſchberg, den 5. Mai 1834. f 

Theodor Lehmann, Optikus. 
Wohnhaft auf der Langgaſſe bei Herrn Sdifen⸗ 
ſieder Exner. 


Obiges erwähnte gütige Schreiben lautet: 
. , 


Ich habe mit vielem Antheil nehmenden Vergnügen ges 
hort, daß Sie in Hirſchberg eine Fabrik guter Augengläfer 
anlegen wollen. Ich bitte Sie, laſſen Sie ſich bei dieſem 
Vorhaben keinen andern Grundſatz, als das Wohl der 
Menſchheit leiten, da es als eine Gewiſſensſache betrachtet 
werden kann. 

Wenn die Brille als ein Äußeres Hälfsmittel für leidende 
Kranke am Geſicht anzuſehen iſt, und die Erfahrung lehrt, 
daß wenn die Krankheit den höchſten Grad erreicht, ſehr viele 
dieſer Unglücklichen dem Staate oder einzelnen Familien als 
Laſt zur Ernährung anheim fallen, ſo koͤnnte doch wohl auf 
die Pfufchereien dieſes Huͤlfsmittels ein ſchaͤrfer ſehendes 
Auge der mediziniſchen Polizei gewünſcht werden, mit an⸗ 
dern Worten, eine Ihrer Berg ⸗Criſtall⸗ oder Azur⸗Bril⸗ 
len, wodurch viel Unglück verhütet werden konnte; denn daß 
durch eine ſchlechte, ganz dem leidenden Auge unpaſſende 
Brille, unzweckmäßig, durch die ſchlechte Maſſe des Glaſes 
oder des Schleifens dem Auge ſchade, die Sinne des Se⸗ 
hens verſchlechtern und völlige Blindheit beſchleunigen kann, 
wird kein Phyſiolog, kein Augenarzt bezweifeln. 

Mit dieſen Ideen beſuchte ich im Dezember v. J. Ihr in 
Gr. ⸗Glogau dargebotenes Waarenlager, beſtehend in Bril⸗ 
len verſchiedener Form und Faſſung, aus Azur⸗, SKiefels, 
Berg ⸗Criſtall⸗ und gewoͤhnlichem gutem Glaſe, Perſpek · 
tive, Lorgnetten, Loupen, Mikroſkopen u. ſ. w. 

Ich fand zu meinem großen Vergnügen genannte Sachen 
den Anforderungen neuerer Kunſt gemäß; die neuſten Erfin⸗ 
dungen im Gebiet der Phyſik, vorzüglich optiſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft benutzt, und zu meiner Beruhigung die Brillen mit 
Kenntniß des Verfertigers und Verkäufers zu verſchiedenen 
Brenn⸗ oder Sehweiten gearbeitet, fo daß fie, mit Eleganz 
verbunden, ein angenehmes nützliches Inſtrument bilden. 


Die Preiſe find fo, daß auch die Duͤrftigen Hülfe finden 
werden. Ich bin dies hier Geſagte der Wahrheit und dem 
Danke ſchuldig, da ich im 76ften Jahre eine große Wohl⸗ 
that durch eine Ihrer Berg⸗Criſtall⸗Brillen genieße, wenn 
ich ohne Beſchwerde halbe Naͤchte die feinſte Schrift leſen 
kann, wie in jugendlichen Jahren. Wollte Gott, die Kunſt 
haͤtte es, die Beſchwerden des Alters zu erleichtern, durch 
Erfindung eines Schallleiters, ſo weit gebracht, als mit ei⸗ 
ner guten Brille. a s 

Gr.⸗Glogau, den 16. April 1834. 5 
Geheimer Medizinalrath Dr. Dietrich. 


Anzeige. Hiermit beehre ich mich, die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich, in Folge des am 19. Ja⸗ 
nuar d. J. erfolgten Ableben meines guten Vaters, des 
Kaufmann Joh. Joſ. Wentzel, die von demſelben 
gegruͤndete und ſeit 33 Jahren beſtehende 


Porzellan⸗, Steingut⸗, Glas- und lackirte 
Waaren⸗ Handlung 


mit allen Activis und Paſſivis uͤbernommen habe, und 
fuͤr meine alleinige Rechnung von nun an unter mei⸗ 
ner endesſtehenden Firma fortſetzen werde. Indem ich 
dies einer gütigen Beachtung zu würdigen bitte, em⸗ 
pfehle mich zugleich mit reichlicher Auswahl von feinen 
weiß, ſo wie bunt gemalten und vergoldeten Porzellan⸗ 
Waaren, Geſundheits⸗Geſchirren, Fayence, Steingut, 
fein geſchliffenen Glas-Waaren, auch ord. weiß Hohl: 
glas, Fenſterglas, Bouteillen und Medicinglas; fer⸗ 
ner ſchoͤn lackirten Blech⸗-Waaren, Muͤllerdoſen, Ber⸗ 
liner Zinn⸗Spiel⸗Waaren in Schachteln, ſo wie auch 
mit allen Sorten feinen franzoͤſiſchen Korkſtoͤpſeln und 
Korkſohlen, ganz aͤcht Eau de Cologne, wohlriechende 
Seifen, Kokusnuß-Oel, Soda⸗Seife und diverſen 
andern Artikeln, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

Eine jederzeit reelle und prompte Bedienung ſoll das 
Vertrauen rechtfertigen, um welches ich ergebenſt bitte. 
Erſuche alſo um recht haͤufigen Beſuch und gütige Ab⸗ 
nahme. Breslau, den 1. Mai 1834. 


Moritz Wentzel, am Ringe Nr. 15. 


Anzeige. Jeden ſoliden ausführbaren Auftrag, er be⸗ 
ſtehe nun in Aus⸗ und Anleihen von Kapitalien, Kauf und 
Verkauf von Grundftüden, Landgutern oder andern Gegen⸗ 
ftänden, Nachweiſungen, außergerichtlichen Auctiones, An⸗ 
fertigung von Rechnungen, Reviſiones oder worinnen es 
ſonſt ſey, uͤbernimmt, ohne irgend einen Vorſchuß und ohne 
die laͤſtigen meiſtens zur Ungehuͤhr geforderten Einſchreibe⸗ 
Gebühren, gegen ein billiges Honorarium, unter Verſiche⸗ 
rung der gewiſſenhafteſten Beſorgung, das allhier ſchon ſeit 
17 Jahren beſtehende 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
C. F. Lorentz. 


Vermiethung. In dem dritten Stock⸗ 
werk des von mir bewohnten Hauſes, iſt die 
ſeit vielen Jahren von dem Herrn Major 
von Stillfried bewohnte Stube, nebſt 
Kabinet und Bedienungs-Gelaß, an einen 
einzelnen Herrn oder Frau, vom Monat Juli 
an, zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch 
Stallung auf 2 Pferde dazu abgelaſſen wer⸗ 
den. Desgleichen iſt in dem Nebenhauſe 
Nr. 33 das Verkaufs⸗Gewölbe unter der 
Laube, auch eine Stube in dem Erdgeſchoß, 
ſogleich zu vermiethen. Anders. 
Hirſchberg, den 6. Mai 1834. 


Zu vermiethen. Im Hauſe No. 992 vor dem Lang⸗ 
gaſſen⸗Thor ift eine ſehr bequeme, zum Handel ſich eignende 


Stube zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Das 


Nähere iſt beim Rathsdiener Pohl zu erfahren. 

Verkaufs: Anzeige. Auf dem Dom. Pfaffendorf, 
Landeshuter Kreiſes, ſtehet ein ſchwarzer fünfjähriger Zucht⸗ 
Stier von größter Schweitzer Rage, ingleichen ein junger 
ſehr ſtarker ſchwarzbrauner Jagdhund zum Verkauf. 


50 Stück mit Körnern fett gemaͤſtete Schöpfe, 
als auch zwei dergleichen Maſt⸗Ochſen, ſteben zum 
Verkauf in Cunnersdorf Nr. 200 bei Hirſchberg. 

Zu t verkaufen find: Eine feine blaue Bür⸗ 
gergarden⸗Ofſiziers⸗Uuniform nebſt Epauletts für einen Lieu⸗ 
tenant. — Ein Paar feine blautuchne Beinkleider. — Ein 
Paar kurze Beinkleider vom feinſten weißen Caſimir. Wo? 
iſt in der Adolphſchen Weinhandlung zu vernehmen. 


Verkauf. Ein leichter Reiſe⸗Plauenwagen mit Thll⸗ 
ten, welcher das halbe Gelenk hat und hinten an Federn 
haͤngt, ſteht zu verkaufen. Wo? fagt die Expedition des 
Boten. Hirſchberg, den 5. Mai 1834. ö 


Zu verkaufen ſind zwei moderne Plaumagen bei dem 
Maler Reich in der gelben Bleiche zu Hirſchberg. 

Zu verkaufen iſt eine zweiſpaͤnnige moderne Chaiſe, 
ein Plauenwagen und ein Frachtwagen in Nr. 253 in 
Schmiedeberg. a 
Anzeige Einem unverheiratheten, mit guten Zeugs 
niſſen verſehenen Revietjaͤger, der zugleich Forſtkenntniſſe 
beſitt und auf Bedienung ſich verſteht, weiſet die Expedition 
bed Boten ein gutes und bleibendes Unterkommen nach. 


Geſuch. Ein unvrrheiratketer Gartenarbeiter, der gute 
Zeugniſſe hat, kann gleich einen Dienſt bekommen. Das 
Naͤhete iſt im ehemals v. Buchs ſchen Garten zu erfahren. 


— —e—⅛— —— 


f Wohnungs Veränderung. 
Meinen reſp. Kunden, fo wie einem verehrren. Publikum, 
mache hiermit ergebenſt bekannt, daß ich meine Wohnung 
aus dem ehemaligen Ludwig'ſchen Hauſe (Zapfengaſſe) 
in das auf der Hirtengaſſe, ſonſt dem Faͤrbet Prinz gehoͤ⸗ 
tige Haus, vom Herrn Major von Stoͤßer gegenfiber, ver⸗ 
legt hade, und bitte auch dort mir das fernere Vertrauen zu 
ſchenken, indem ich nach wie vor, mir es angelegen ſeyn fol, 
meine Arbeiten zu Jedermanns Zufriedenheit zu liefern. 

Hirſchberg, den 6. Mai 1834. | 

Fr. Schmidt, Dekateur und Tuchbereiter. 

Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen iſt in 
hieſiger Vorſtadt eine ſchoͤne freundliche par terre Wohnung 
von vier Stuben, Kabinets, Kuͤche und Beilaß; nebſt Be⸗ 
nugung eines ſchoͤnen Gartens. Das Nähere ſagt der 
Agent Maler Meyer. 


Zu vermiethen iſt in dem von Buchs ſchen Waiſen⸗ 


hauſe, auf der Zapfengaſſe, eine Stube nebſt Vorgemach. 
Das Naͤhere iſt im Waiſenhauſe ſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt ſogleich fuͤr einen einzelnen Herrn 
eine freundliche meublirte Stube nebſt Kabinet, auch kann 
noͤthigenfalls die erforderliche Bedienung gegeben werden. 
Das Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 

Verloren. Unterm 5. d. iſt ein ſchon eroͤffnetes Schrei⸗ 
ben unter der Adreſſe: 

An die Freiſtandesherrliche Bade und 
Brunnen⸗Commiſſion zu Warmbrunn, 


von dem Koͤnigl. Poſtamte in Hirſchberg an bis zur Stadt 


Warſchau daſelbſt verloren worden. Der Finder wird hier⸗ 
mit erſucht, fragliches Schreiben im Polizei» Wuream zu 
Warmbrunn abzugeben. 

Verloren. Es ſind Sonntag den 4. Mai a. c. auf 
dem Wege von Warmbrunn nach Hirſchberg folgende drei 
Viertel⸗Looſe zur 4. und 5. Klaſſe der 69ſten Lotterie ver⸗ 
loren gegangen; nämlich: No. 14354 d., 14358 b. und 
No. 47962 c. — Der Finder davon wird hoͤflichſt erſucht, 
dieſe Looſe an mich oder in der Expedition des Boten abzu⸗ 
geben, gegen Ruͤckerſtattung etwaniger Koſten. Sollten ſie 
verloren bleiben, ſo wurde der etwa darauf fallende Gewinn 
doch nur dem rehtmäßigen Gigenthümer einge⸗ 
haͤndiget werden. Grimme in Warmbeunn. 


Verloren wurde Sonntag den 4. Mai vom neuen 
Thore bis auf den Hausberg und deſſen neuen Anlagen, 
eine Uhrkette mit 2 Petſchaften und 2 Uhrſchluͤſſeln, alles 
von Stahl. Ob zwar die Kette von keinem Werth, ſo er⸗ 
bietet ſich doch Verlierer, dem reſp. Finder eine der Sache 
angemeſſene gute Belohnung zu geben, da ihm an der Wie⸗ 
bererlangung derſelben viel gelegen, und bittet, dieſelbe in 
der Expedition des Boten abzugeben und dagegen die Be⸗ 
lohnung in Empfang zu nehmen. 


